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Uber-die weitere Verbesserung der Organisierung 
des sozialistischen Wettbewerbs

Viermächte-Vereinbarung 
über Westberlin unterzeichnet

Beschluß des Zentralkomitees der KPdSU
Das ZK der KPdSU unter­

streicht. daß dife weitere Entwick­
lung'des sozialistischen Wett­
bewerbs und die Vervollkomm­
nung seiner Organisierung die 
wichtigste'Voraussetzung zur er 
folgreichen' Verwirklichung des 
Programms der ökonomischen 
und sozialpolitischen Entwick­
lung tjds Landes sind, das vom 
XXrVjjPârteitag der KPdSU 
vorgeHierkt wurde.

Aufwallen Etappen des sozia­
listischen und kommunistischen 

’ Aufbaus war und bleibt der 
Wettbewerb ein mächtiges Mit­
tel zur Entfaltung der schöpferi­
schen Initiative der Massen, der 
Formierung des sozialistischen 
Kollektivismus. Er war Immer 
eine effektive Methode der He­
bung der Produktivkräfte, der 
Vervollkommnung der Produk­
tionsverhältnisse. der Erziehung 
der Werktätigen und Ihrer Her­
anziehung zur Verwaltung der 
Produktion. Der sozialistische 
Wettbewerb ruft In den Massen 
Arbeitsenthusiasmus und Schöp­
fergeist hervor, erzieht Mllllo- } 
nen Schrittmacher und Neuerer. , 
Rationalisatoren und Erfinder. 
.■Der Sieg des Sozialismus in 
unserem Lande", bemerkte Ge- 

■ nosSe L. I. Breshnew im Rechen­
schaftsbericht dem XXIV. Par­
teitag der KPdSU, ..hat In der 
Geschichte der Menschheit zuvor 
niedagewesene Erscheinungen ei­
nes Arbeitsenthusiasmus der 
Massen, hervorgebracht, so die 
Sta’chanow-Bewegung. die Bewe­
gung für kommunistische Ein­
stellung zur Arbeit und andefe. 
In dieser Hinsicht hat das ver­
gangene Jahrfünft viel Neues er­
geben. Der Arbeitswettbewerb 

. hat fürwahr das ganze Volk er­
faßt.

Die Beschlüsse des XXIV. 
Parteitags der KPdSU haben ei­
ne neue Hochwelle der Kraft 
und Energie, einen mächtigen 
Anstieg der schöpferischen Ak­
tivität der Werktätigen hervor­
gerufen. Gestützt auf große Er­
folge. die In den letzten Jahren 
erreicht wurden, sowie auf die 
Erfahrungen des sozialistischen 
Wettbewerbs zu Ehren des Par­
teitags. traten die Mitarbeiter al­
ler Zweige der Volkswirtschaft 
in den Kampf für die erfolgrei­
che Erfüllung der staatlichen 
Pläne und Aufträge, die aus den 
Direktiven des XXIV. Parteita 
ges hervorgehen. Die Kollektive 
der Betriebe des ganzen Landes 
verpflichteten sieh. 1971 für 5.5 
Milliarden Rubel Industrieer­
zeugnisse über den Plan hinaus 
zu produzieren.

Das ZK der KPdSU schätzt 
den sozialistischen Wettbewerb 
des ganzen Volkes für die er­
folgreiche Erfüllung des neunten 
Fünfjahrplanes, der sich auf Ini­
tiative der Moskauer und Lenin-

Reisbergung
KSYL-ORDA. Auf den Reisfel 

dem des Gebiets.Ksyl-Orda'surren 
die Mähdrescher. ’ Die Wirtschaften 
der Rayons Janykurgan, Dshala- 
Sasch und anderer begannen mit 

er Erntebergung dieser Graupen­
kultur. Das führende Kollektiv im 
Gebietswettbewerb um eine groß; 
Reisemte des ersten Jahres des 
Planjahrfünfts, das Kollektiv des 
Sowchos „Madaniet" lieferte die 
erste Partie des silberschimmernden 
Korns an die Annahmestelle ab.

Wie der Leiter der Abteilung für 
Landwirtschaft des Gebietsparteiko­
mitee« N. A. Podolski in einem Ge 
sprich mit einem KasTAG-Korrrs- 
Eandenten erklärte, werden im Syr- 

arjs-Tal allerorts größere Ernte­
erträge als im vorigen Jahr erwar­
tet. als der höchste Ertrag in der 
Produktion und

Werktätigen .....
‘ ' iinrt Kob 

der Bar­

Ksyl-Ördaer
worßen war. Die Schaflenden 
Landwirtschaft wollen der Heimat | 
nicht weniger als 200 000 Tonnen I 
Reis liefern, was bedeutend mehr: 
ist als im letzten Jahr des verflos­
senen Planjahrfünfts.

L'm.die Verpflichtungen in Ehren 
ZU bewältigen, stellten die Parteior 
eanisajionen, Werktätigen und 
Fachleute der Solvchose 
chose rechtzeitig Pläne 
gung und Ablieferung 
auf. prüften und bereiteten di 
Technik vor. In den Brigaden wui 
den Parteigruppen gebildet.

Öle Rèisplantagen wurden heu' 
•im 5 000 htek’af auf Kosten d> 
Erschließung von \V.:«!*nma--« te

rollständ'g 

elngctrolfenen Mähdrescher „Sibi- 
r|ak' fahren auf die Rcismassive 
de« GehlZts.

die 
und 
von 
Be 
No­
urn 
der

grader entfaltet hat. hoch ein. 
die patriotischen Vorhaben der 
Metallurgen der Magnitogorsker 
und Balchascher Kombinate — 
für den Produktionszuwachs, die 
Erweiterung des Sortiments und 
die Erhöhung der Qualität des 
Metalls: der Bergleute ,des Don 
bass und Kusbass — für 
höchste Arbeitsproduktivität 
Hie vorfristige Meisterung 
Produktionskapazitäten der 
triebe und Aggregate: der 
woslbirsker Betriebe — 

komplexe Vervollkommnung 
Arbeitsprozesse; des Kollektivs 
des Chemiekomblnals Stschoktno 

um die Wrgrößerung der 
Produktion ohne die Vergröße 
rung der Anzahl der Beschäftig­
ten. der Werktätigen des Ge­
biets Saratow — um die Erhö­
hung der Qualltt“ der produzier­
ten Erzeugnisse: der Maschinen­
bauer vom Ural — für die Ver­
größerung der' Produktion von 
Bedarfsartikeln und der Bauar­
beiter von Smolensk — für die 
'orfristlge Inbetriebnahme von 
Produktionskapazitäten zur Her 
Stellung solcher Artikel: der 
Textilarbeiter vom Gebiet Iwano­
wo. die anstrengende Pläne-Vgr- 
pfiiehtungen ausgearbeltet ha­
ben. die dl» staatlichen Pläne 
bedeutend übersteigen, und sie 
erfolgreich erfüllen: der Eisen­
bahner der Wcstsiblrlschen Ma­
gistrale — für die Erschließung 
von Reserven des Wagenbestan­
des zur zusätzlichen Lastenbe­
förderung; der Werktätigen -der* 
Landwirtschaft der Ukraine. Ka­
sachstans. Litauens, des Kubans 
und anderer Rayons des Landes 
— für die vergriferung der 
Produzlerung von Getreide und 
Erzeugnissen' der Viehzucht.

L'itterstützung und Verbrei­
fung verdient die Bewegung für 
die vorfristige Erfüllung der 
Produktionsaufgaben auf Grund­
lage der Komplexpiäne zur Stei­
gerung der Arbeitsproduktivität 
an den Arbeitsplätzen, die In den 
Betrieben von Moskau, Lenin­
grad. Kiew. Minsk. Tbilissi. 
Taschkent, Riga. Swerdlowsk. 
Gorki. Nowosibirsk und ande­
rer Industriezentren eine breite 
Entfaltung bekommen hat. Die 
Komplexpläne sehen die Moder 
nlsleruBg der Ausrüstung, die 
Anwendung von hochprodukti­
ven Vorrichtungen und Wcrkzeu 
gen. von Mitteln der ..Kleinme­
chanisierung". die Verbesserung 
der Technologie, die Einsparung 
der Arbeitszeit, die Einführung 
der wissenschaftlichen Arbeits­
organisation. die Erhöhung der 
Qualifikation und die Meisterung 
von Nebenberufen voraus. Diese 
Pläne sind ein wirksames Mit- • 
tel zur Heranziehung der Werk 
tätigen an die Ermittlung und 
Nutzbarmachung von Inneren 
Reserven der Produktion, eine

Für die zukünftige Ernte
ALMA-ATA. (TASS). Die Me­

chanisatoren Kasachstans haben 
auf der ersten Million Hektar die 
Herbstfurche gezogen. Das gelbe 
Weizenfeld gibt den schwarzen ge­
pflügten Massiven den Platz frei. 
Die Kolchose und Sowchose der 
Gebiete Kustanai, Zelinograd, 
Nordkasachstan, Koktschetaw be­
reiten di« Felder für die neue Ern­
te nur mit Kultivatoren-flajhschnei- 
denden Tiefwühlern und Tiefwühl­
grubber vor. Das ermöglicht, mehr 
Feuchtigkeit Im Boden anzusam-

Gute Tradition
Den Landschalfenden zu helfen 

v-urdn zur guten Tradition der Be­
legschaft des Werks „ZelinogradseL 
masch". Im Frühjchr arbeiten auf 
den Feldern der Pfltcncowchose 
Aggregate, die von den Traktori­
sten und Säern des Werkes gelenkt 
werden. Im Sommer helfen die Ar-

Foschsffunq, und im Herbst bei der 
Frnteoinbrinaiing, Dio Bauarbeiter 
errichten auf dem Lande Produl:- 
llonsobteHe und V/ohnhiuse’ Un-

men, die rus erspartem Material 
hergestellt wurden, manchmal sogar 
in Überstundenarbeit.

konkrete Torrn der gegenseitl- 
,’ccn Verpflichtung der Arbeiter. 
‘Fachleute und Produktionsleiter, 
ihres Vertrags über gemelnsa 
me schöpferische Arbeit.

Zu effektiven Formen der Be­
teiligung der Jugehd am soziali­
stischen , Wettbewerb sind Be­
rufswettkämpfe. Ausstellungen 
des technisch -wissenschaftlichen 
Schöpfertums, die Massenbewe­
gung „Dem Planjahrfünft — 
Stoßarbeit. Meisterschaft und 
Forschergeist der Jugend" ge­
worden.
- Immer breitere Enthaltung er­
fährt du Wettbewerb zwischen 
den Republiken. Regionen, Ge 
bieten, für den Aufstieg der 

•Produktion, die Verbesserung des 
i-Jkultur-sozialen und Wohnbaus, 

der Dienstleistungen, der Wtjhl- 
piitrlchtung der Städte und D..r

Dabei stellt die Verwirk 11 
ehung des vom XXIV.tPartel- 
tag ausgearbeiteten Kurses auf 
rite allseitige Intensivierung der 
.Produktion und die Erhöhung lh 
rer Effektivität auf der Grunrlla 
ge der Beschleunigung des tech­
nischen Fortschritts vor den Par­
tei-, Sowjet-, Gowerkschifts. 
Komsomol- und Wirtschaftsorga­
nen als eine der erstrangigen 
Aufgaben eine wettere Ver­
vollkommnung des sozialisti­
schen Wettbewerbs, die Beseiti­
gung der In seiner Organisation 
vorhandenen Mängel.

Viele Partei- und Gewerk­
schaftsorgane dringen In den In­
halt des, sozialistischen Wettb”- 
wr-rbs nicht tief ein. ziehen die 
erhöhten Anforderungen an ihn 
nicht in Betracht, die von der 
gegenwärtigen Etappe der Ent­
wicklung der Wirtschaft und vor 
allem des technisch-wissenschaft­
lichen Fortschritts in allen 

• Zw'elgen der Völkswlrtschaft an 
ihn gestellt ■ werden. Die Bemü­
hungen der Wettbewerbsteilneh­
mer werden nicht in genügen­
dem Maße äuf dlh Lösung sol­
cher Aufgaben orientiert wie die 
Beschleunigung des Tempos der 
Erhöhung der Arbeitsproduktivi­
tät. die Schaffung und Meiste­
rung neuer Technik und neuer 
Prcduktlonsarten. die Verbesse­
rung der Qualität, die Einbürge­
rung, der wissenschaftlichen Ar­
beitsorganisation, auf die ter­
mingemäße Belieferung der. ko­
operierten Betriebe, .die Festi­
gung der Arbélts- und Gemein 
schaftsmora). -die Erzielung der 
vorgemerkten Produktionsvolu­
men ohne die Vergrößerung der 
Anzahl der Beschäftigten..

In einer Reihe von Industrie-. 
Bau- und Transportunternehmen 
wird der Wettbewerb unge­
nügend auf die Ermittlung und 
möglichst volle Nutzung der Pro­
duktionsreserven gerichtet. In 
den Unternehmen und Betrieben

mein und die Einwirkung der Wind- 
erésion zu vermindern.

Dort, wo gestern das Getreide 
abgejrntet wurde, pflügen heute 
Traktoren. So ist nie Arbeit lii den 
Wirtschaften des Rayons Shanasc- 
mejski im Gebiet Semipalalinskw- 
ganisiert. Die Frühherbstfurche 
wurde hie» zum wichtigen Mittel 
der Ertragssteigerung. Im Kolchos 
..Kasachstanskaja prawda" wurde 
in diesem Jahr zum Beispiel unge- 
aclit’t des ungünstigen Wetters je 
Hektar 15 Zentner Getreide gebor­
gen. Die Mechanisatoren des Kol- 

Allein im Kalinin-Sowehot, Rayon 
Krzsnosnamenka, waren bei der 
Saat 15 Arbeiter aus dem Werk 
„Zelinogredse'masch" beschäftigt, 
zehn Arbeiter — bei der Futterbe- 
schelfung, 52 Arbeiter machten hier 
ihr Praktikum als Kombineführer. Sie 
reparierten die Kombines auch 
selbst. Arbeiter des Werkes nah­
men am Kartelle!- und Gemüsejäten 
im Sowchos „l-tewolschimski", Rayon 
Zelinograd, lall.

Auch in diesem 'Jahr leistet das

in der Ernleeinbringung; 134 Kembi- 
neführer tehiclde das Kollektiv in 
die Sowchose des Rayons Krasnosna- 
monka. zehn — als Laslkr’lifohror in 
den Lastkraffwagenbelrieb Nr. 4.

der Nlehtproduktlonssphäre Jst 
der Wettbewerb noch nicht zu ei­
nem wirksamen Mittel der Er­
höhung der Qualität und Kul­
tur der Dienstleistung an der 
Bevölkerung geworden

Efnlge Partei-. Gewerkschafts 
und Komsomolorganisationen un 
lerscbâtzen die soziale und er­
zieherische ' Rolle des soziallstl- 
’szlten Wettbewerbs, seine Be­
deutung In der Entwicklung der 
Initiative, der Heranziehung der 
Werktätigen zur Produktions­
leitung. fn der Erhöhung Ihres 
Bewußtseins. Ungenügend wird 
die Abschließung von gegen­
seitigen Wettbewerbs* ertragen 
zwischen den, Kollekti­
ven der Betriebe. Kolcho­
se Werkhallen, Brigaden, 
zwischen einzelnen Arbeitern, 
Kolchosbauern praktiziert. Es 
werden Verletzungen der demo­
kratischen Grundlagen des Wett 
bewerb» zugelassen. Es. gibt Fäl­
le, da die Partei-. Gewerkschafts 
und Wirtschaftsleiter die breiten 
Massen der Arbeiter. Kolchos­
bauern. Angestellten zur Erar 
beltung der Bedingungen des 
Wettbewerbs und der Sozialist!- 
sehen Verpflichtungen- der Kol­
lektive, zur Prüfung ihrer Er­
füllung und Auswerti___ ______Jung der Er­
gebnisse nicht heranziehen. Die- 

dés 
auf

Fragen der Organisation 
Wettbewerbs werden selten 
den Arbeiter- und KOlchosvcr- 
sammlungen erörtert.

Wesentliche Mängel werden 
in der Aufmunterung der Wett­
eifernden zugelässen. Die Aus 
nutzung der Fonds der 'materiel­
len Stimulierung wird In elnl- 
5en Betrieben nicht In genügsn- 
enr Maß mit den Bedingungen 

und Ergebnissen des Wettbe­
werbs verbunden. -Die Prämien 
für die Ergebnisse des Wettbe­
werbs' werden nicht, selten ohne 
die genügende Berücksichtigung 
dOR wirklichen Arbeitsbettrags 
des Kollektivs oder einzelnen 
Arbeiters verteilt. Zuweilen wer­
den die moralischen. Arbeitsstil 
mull unterschätzt, nicht Immer 
wird das existierende System der 
moralischen Stimulierung rich­
tig und konsequent angewandt. 
Oftmals wird die nötige Verbin­
dung der materiellen Stlmulle 
rung mit der moralischen nicht 
gewährleistet. Die Einhändigung 
der Roten Wanderfahnen. Ehren­
urkunden und Prämien, die Ver­
zeichnung der Namen der Sieger 
In Ehrenbüchern und an Ehren 
tafeln wird oftmals formell 
durchgeführt., ohne die nötige 
Offenkundigkeit. In vielen Kol­
lektiven sind die Forderungen 
bei der Bestätigung und Ver­
leihung der Titel Kollektiv 
und Aktivist der kommunisti­
schen Arbeit abgeschwächt.

(Schluss. 3)

chos sind nah am Abschluß des 
Herbststurzes. Die Traktoristen der 
K-700 Fjodor Suban und Jefrem 

Masnych pflügen in der Schicht zu 
22 Hektar — auf das Anderthalbfa­
che mehr als das Soll. Auch ande­
re Traktoristen bleiben hinter ihnen 
nicht zurück.

: Keine Spanne zwischen der Ern­
tebergung und der Bodenvorberei- 
tung für die zukünftige Ernte zu­
lassen — unter dieser Devise arbei­
ten heuer die Teilnehmer des sich 
auf den Feldern der Republik ent­
faltenden Wettbewerbs um das 
würdige Begehen des 54. Jahres­
tags des Großen Oktober.

Außerdem helfen zehn Arbei'er bei 
der Ernte Im Sowchos „Sarja", Ray­
on, Zelinograd. Unter ihnen der 
Schlosser aus der Halle Nr. 1 Stepan 
Dralfjchenko, der Mechaniker des 
spezialisierten Konstruktionsbüros 
Grigori Sukatsch, der Akkumulalo- 
renwart rus d«r Halte Nr. 2 Wassili 
S'chilenko, dio Konstrukteure Jun 
Ko!i)ano-.v, Valeri Kasadajew und 
Konstantin Mirhailjuk. Nicht das er­
ste Jahr arbeiten sie in diesem Sow­
chos als Kombiroführer. Noch lange

Kombine«. Jefxl leisten sie Muster- 
r-rbeit, überbieten bedeutend ihr 
Soll und bergen die-Ernte ohne 
Verluste.

WESTBERLIN. (TASS). Die 
Vlermäcbtc-Verelnbarung Uber 
Westberlin, die bei den Ver­
handlungen- der Botschafter der 
vier Mächte zuslandekam. Ist In 
Westberlin unterzeichnet wor­
den. Der Botschafter der UdSSR 
P. A. Abrasslmow, der Botschaf­
ter der USA. Kenneth Rash, der 
Botschafter Großbritanniens. Ro­
ger William Jackling. und der 
Botschafter Frankreichs. Jeän 
Sauvenargues, haben das Doku­
ment für Ihre Regierungen un­
terzeichnet.

Nach der Unterzeichnung hiel­
ten die Botschafter der vier 
Mächte kurze Ansprachen, in 
denen sie einmütig die Meinung, 
äußerten, daß dieses Abkommen 
der Sache des Friedens und der 
Entspannung In Europa dienen 
wird. P. A. Abrasslmow verwies 
In seiner Ansprache darauf, daß 
dieses Abkommen zweifellos da­
zu berufen Ist. zu einem wichti­
gen Meilenstein im politischen 
Leben Europas und In den Inter­
nationalen Beziehungen insge 
samt zu werden. Es wurde eine 
Vereinbarung über eines der be­
sonders komplizierten internatlo-

Gruß an die KP Belgiens
MOSKAU. (TASS). Das Zentralko 

mitte der KPdSU unterstrich, daß 
zwischen der Kommunistischen Par­
tei der Sowjetunion und der Kom­
munistischen Partei Belgiens Bezie­
hungen echtes Freundschaft und 
Zusammenarbeit bestehen.

Das ZK der KPdSU beglück 
wünschte die Kommunistische Partei 
Belgiens zu ihrem 50. Gründungs 
lag. „Heute kämpft die Kommunisti­
sche Partei Belgiens, die die wirkli­
chen nationalen Interessen des Vol-’ 
kes verteidigt, für die Organisierung 
des Widerstands gegen die imperia:

Presse’ 
konferenz 
rfn Leipzig

LEIPZIG. (TASS). Hier f'hd . 
eine Pressekonferenz zur Eröft- ’ 
nung der traditionellen interna 
tlonalen Herbstmesse statt, zu der 

| Vertreter von Presse, Rundfunk 
i und Fernsehen aus vielen Län ■ 
dem erschienen waren.

Frau Dorke. Stellvertreterin i 
des Generaldirektors der Lelpzl- I 
ger Messe, .teilte auf der Presse­
konferenz mit. an der Messe näh 
man über 6 000 Firmen. Betrie­
be und Handelsunternehmen aus 
55 Ländern teil. In diesem Jahr 
w.:r 'n Vertreter von Geschäfts 
kr ii. Wissenschaftler und I 
Fachleute aus über 80 Ländern | 
als Gäste die Messepavillons be- । 
sichtigen.

Die Herbstmesse von 1971 sei 
das erste große internationale 
Handelsforum in der DDR nach 
dem VIII. Parteitag der SED. 
dessen Beschlüsse die wettere Er­
höhung der ökonomischen Macht 
der DDR zum Ziel haben und 
günstige Voraussetzungen für die 
Entwicklung ihres Handels mit 
anderen Ländern schaffen, sagte 
Frau Lorke. Sie werde ebenfalls 
im Zeichen des Komplexpro­
gramms für die weitere Vertie­
fung und Vervollkommnung der 
Zusammenarbeit und Entwick­
lung der sozialistischen, ökono 
mischen Integration der RGW- 
Länder stehen Das Komplexpro­
gramm der RGW Länder werde 
in bedeutendem Maße zur Ent­
wicklung des Welthandels beitra­
gen.

Die Sowjetunion. der größte 
ausländische Aussteller, habe 
7 000 Exponate clngesandt.

Dia Lader das Werke», die Par- 
I- und Gewerksch’ltsorganisajlon

Chosen helfen, ständig im Augen­
merl:. Unmittelbar vor Beginn der 
Ernte besuchte der stellvertretende 
Chef -der Kaderabteilung des Wer­
kes Wladimir Gorbalonko die Wirt­
schaften des Rayons Krasnosnamen- 
ka. Er weilte in den Sowchosen 
„Kalinin", und „Armswirski", v injer- 

slch, v»ie dio Arbeiter des 
im Sowchos arbeiten, wie 

sie in den Sowchosen versorgt wer- 

„Ein Beispiel", sagt er, „zeigt am 
besten den Kempfgeisl unterer Ar- 

rlnreri aus der Halle Nr. 7 Galina 
Ag'higÜowa und Ljubow Gareli- 
kowa wollte man im Sowchos als 
Köchinnen anstellen. Aber die Mäd-

Lehrgang für Kombineführer absol- 

Hälen Probleme erzielt, um das 
25 Jahre lang öfters Reibungen 
und Spannungen- entstanden.

Ich bin ermächtigt zu erklä . 
ren, sagte P. A. Abrasslmow 
weiter, daß die Sowjetregierung 
die Resultate der durchgeführ 
ten Verhandlungen positiv èin- 
sohätzt und die Unterzeichnung 
des Vlermächte-Abkommens als 
einen wesentlichen Schritt zur 
Festigung des Friedens und der 
Sicherheit Im Zentrum Europas 
betrachtet.

Die Vereinbarung b'ldet eine 
gute Grundlage für die Normali­
sierung und Sanierung der Lage 
In dem betreffenden Raum, da 
sie d'e darin bestehende reale 
Lage, die Rechte’ und Pflichten 
ihrer Teilnehmer und aller in­
teressierten Seiten berücksich­
tigt.

Das Viererabkommen Ist ein 
weiterer überzeugender Beweis 
dafür, daß komplizierte Interna­
tionale Fragen durch Verband 
lungen erfolgreich gelöst wer 
den können. Das heute unter 
zeichnete Abkommen schaff' 

günstigere Bedingungen für d'e 
Vollendung anderer äüf der Tä-

gicns, sowie für Frieden und Sicher­
heit in Europa. Sie hat den Kc'o- 
nialhmus entschieden verurteilt, und 
trilt konsequent gegen dén NèpLp- 
lonia'ismus auf, heißt es in der.Cot- 
schaft des ZK der KPdSU an. das ZK

„Getreu den Prinzipien des Mar­
xismus-Leninismus. und des protet«-. 
rischen Internationalismus, erteilt die 
Kommunistische Partei Belgiens .'den 
rechten und den „linken" Oppértu-

Barbarische Verbrechen
HANOI. (TASS) Die USA 

Aggressoren und die Sjaigcner 
| Marionetten verüben weiterhin 
l ungeheuerliche Verbrechen gegen 
I die Bevölkerung Südvietnams.

Wie die Presseagentur Befrei­
ung meldet, zerstäubten USA- 

| Flugzeuge 1m Juli und August 
■ chemische Giftstoffe über vielen 
' Provinzen Im Mekong Delta. We 

gen dieser barbarischen Akte lei­
det fast die Hälfte der Bewohner 
dieses Gebiets an akuten Augen 
krankliciten Zahlreich» Kinder 
fanden den Tod, viele Einwohner 
wurden arbeitsunfähig Außer­
dem würd’ mit chemischen Stof­
fen die Ernte auf weilen Reis 
feldern und Agrumenplantagen 
vernichtet.

ATOMENERGIE
ZU FRIEDLICHEN 
ZWECKEN

| MOSKAU. (TASS). Der Vorsit­
zende des Ministerrates der 
UdSSR. A. N. Kossygin, richtete ein. 
Gnißschreibcp an die vierte inter­
nationale UNO-Konferenz ’ für 'die, 
friedliche Nutzung der Atomener­
gie. die am Montag in Genf eröff­
net wurde.

Die immer engere Vereinigung 
der Bemühungen von Wissenschaft­
lern verschiedener Länder wird 
zweifellos dazu beitragen, die wich­
tigsten Probleme der friedlichen 
Nutzung der Atomenergie, insbeson­
dere der Probleme, die mit der Dek- 
kung des immer größeren Energie­
bedarfes der Menschheit zusammen-

vlert und wollen auf Kombines ar­
beiten. Und nun arbeiten -sie euf 
den Kombines als Fahrergehilllnnen. 
Ihre Leistung ist ständig höher als 
das Soll.".

Einigemal war auch der Sekretär 
des Parteibüros des Werkes Genna­
di Sokolow in den Sowchosen. 
Nach, solchen Besuchen versammelt 
er ,g«wéhnlich die Halle.ileiter und

Hallen aufs Land geschickten Arbei­
ter bei der Ernte helfen. Die Kolte- 

in den Hallen mit. ktitteilungon über 
den Lauf der Ernte in den Pafen- 
wirtscheften werden auch ständig 
durch die Werkfunkenlaqe gebracht.

Alle Hallen entsandten Arbeiter 
in die Patensowchose. Einige bis 

rbeii der Hallen und des Werks

. gesordnung der Staaten Stehen 
.den wic-hügen Ihltiatlveh. J

. P. A. Abrasslmow sagte fer­
ner, daß die Vlcnnäcbto-Verein- 
barung.. ein vernünftiger - Aus­
gleich der- Interessen aller Be 
lelllgten l«. Es-wäre« falsch, sie 
unter dem Gesichtspunkt -’bcur- 
tellen zu wollen.- wem sie mehr- 
Vorteile oder Vorzüge- bringe. 
Von-dieser Vereinbarung gewin­
nen alle, da sic ein Gewinn für 
die Bajche des Friedens, der Ent­
spannung und der Zusammenar­
beit ist. Unter Bjrücl:sichtlgung 
der Sonderstellung der West- 
sjk.'.c-r'cn Berlins sieht das Ab­
kommen wesentliche praktische 
Verbesserungen für die •Test­
berliner Bevölkerung unter Weh- 
rung der souveränen Rechte der 
Deutschen Demokratischen Repu­
blik vor. die sich bereit erklärt 
hat. mit den Behörden der Bun­
desrepublik • Deutschland und 
mit den) Senat zu entsprechen­
den Regelungen in konkreten 
Fragen zu kommen.

Bei dem Lnterzcichnungsakt 
waren di? Teilnehmer der Vie- 
rerverhär.diuhgen über Westbor- 
nh’söwlé déuisehe und ausländi­
sche Journalisten zugegen.

Polte"'d» Kén-.'nijni;!i-'hen

Vieteam und im Neben Osten, und

derpen'eien Ljrnpft die Kcrcmunëti-

lichung des arlliimperta-'lslischen A4- 
tiOnsprogtamms, das 1769 von der 
internjslte’-ven ßeralung der kom- 
ownOlUehen , und Arbei'erparteten 
lolld'cttv «usgia.-boHet wurde, für

resfteiS dpr' kCmmüjisHschen V/e'f- 

pro'e'i

In der Meldung -rden ferner 
Fall« erwähnt, da Soldaten d-r 
Märionettencrmee tn' einer Rei­
he von Dörfern der Pro* In.’ De:> 
Ire Giftgase zum Einsatz brach­
ten.

Neben dein chemischen Krlc' 
wird dzs Programm zur ..Eetre 1 
ung der Bevölkerung for'g: | 
setzt. Entsprechend diesem Pro- . 
gramm wurde 1m August e:r° I 
Operation In der Provinz Blnh 
Dinh durchgeführt, bei der 3 Ba 
talllone der Saigoner Trupp’i 
von Artillerie unterstützt, das 
Dorf Phuthu dem Boden gleich­
machten. Die Dorfbewohner 
wurden in ein Konzentrationsla­
ger eingepfercht.

hängen, schhejlstens zu lösen Qié 
Sowjetunion,- die bei der .pta.ktl- 
sehen Anwendung der Atomenergie 
große Erfolge erzielt hat. tritt kon- 
swuent für eine «ol?hé infernatl’o- 
nale Zusammenarbeit auf dem Ge- 
bret-drr'N'Ttr’mg’ tfff '.ttöittédfrgid 
zu friedlichen Zwecken ein. die in 
vollem Maße den Ziden und Prin­
zipien der Charta der .Organisation 

■der Vereinten Nationen; der inter­
nationalen Atoinenergieoreanis.ati- 
on und’-den Leitsätzen des Ver­
trages über die Niehtweiterverbrei- 
tune von Kernwaffen entspricht 
.heißt es -im dem Grußschrciben.

Die Sowjetregierung gab der Ge­
wißheit Ausdruck. daß die unter 
dem Motto „Vorteile dèr Nutzung 
der Atomenergie zu friedlichen 
Zwecken für die Menschheit", statt­
findende Genfer Konferenz zur Er­
weiterung der internationalen wis­
senschaftlich-technischen Zusam­
menarbeit beitragen wird.

auswirlrt. Mit dieser Frage wandte-.

Nr. 3 Juri Kalaschnikow.
„Natürlich ist die Lage jetzt 

ziemlich gespannt. 14 der besten 
Arbeiter haben wir in den Sowchos 
geschickt. Wir freuen uns, daß sie 
gut arbeiten. Iwan Lissow, Gennadi 
Bodrow sind auch in der Halle 
Schrittmacher. Iwan Lissow ist Elek­
tromonteur. Seine Arbeit leistet jetzt 
der Monteur Viktor Wolokitin. Und, 
obgleich der Umfang sich verdop­
pelte, wird er seinen Aufgaben ge­
recht, Die Schichtkollegen von Gen- 
nadi Bodrow, geleitet von Viktor 
Ols-hkowski, haben sich verpflich­
tet, euch Gennedls Soll zu erfüllen", 
stgf« Juri Kalaschnikow.

Und so ist es in alten Hallen: Die 
Arbeiter erfüllen auch das Soll der



BILDUNG UND ERZIEHUNG

Wo kommen 
die „Veteranen“ her?

Leider ist es eher traurig als 
lächerlich, obwohl alles seinen 
Anfang eigentlich von einem 
Scherz nahm. Einer unserer 
Künstler-Karikaturisten schuf 
folgendes Sujet: ein erwachsenes, 
beinahe schnurrbärtiges Kind 
verbietet seinem ganz Jungen 
Kollcgen-MltschOler. Ihn Sitzen­
bleiber zu nennen, well er gar 
kein Sitzenbleiber sei. sondern... 
ein Veteran. Vorläufig wird die 
Idee der Zeichnung Im rein 
„theoretischen" Plan aufgefaßt, 
sic Ist lächerlich. In der Tat Ist 
darüber nicht zu lachen. Wieviel 
solcher ..Veteranen" gibt es bei 
uns In der Republik, wenn allein 
Im Rayon Talgar 865 Schüler 
sitzengeblleben sind’ In der 
Sprache der Staatsstatistik, ist 
das dem Kontingent nach eine 
ziemlich große Mittelschule.

Und in der gewöhnlichen 
Sprache der schulischen Rechen­
schaftslegung ist das alles In al­
lem „eine Kleinigkeit" von 4.8 
Prozent.

Der Erste Sekretär des Talga­
rer Rayonpartelkomitees TimofeJ 
Kurganskl. der auf der August­
beratung der Lehrer mit einem 
Hauptreferat auftrat. sprach 
davon. wieviel Im Rayon 
für die Weiterentwicklung der 
Volksbildung getan wurde. Das 
war wirklich ein Augenblick, da 
die Ziffern wie Musik klingen 
konnten. Allein In den letzten 5 
Jahren wurden 218 Klassenzim­
mer. 32 Lehrkabinette und 23 
Werkstätten für den polytechni­
schen Unterricht. 9 Sportsäle ge­
baut. Hinzu kommen noch 8 Ty­
pengebäude für die Vorschulkin­
der. denn gerade dort beginnt 
heutzutage die Schulung.

Für die Schulen ist verschie­
dene Ausstattung für 42 000 Ru­
bel angeschaffen worden (für 40 
Schulen). Neue Pionierlager wur­
den eröffnet. 82 Prozent des ge­
samten ■ Schülerkontingents 1er 
nen In erster Schicht. 1 500 
Schüler sind In den Gruppen 
mit verlängertem Schultag. Um 
mehr als auf das Zweifache er­
weiterte sich das Netz der Inter­
natsschulen.

Aber die Werktätigen des 
Rayons Talgar geben der Schule 
wirklich mehr als sie von ihr be­
kommen. obwohl man das Ge­
spräch über die Volksbildung 
keinesfalls auf den hackten 
Merkantilismus herableiten 
darf wie etwa: für die Be­
lange der Schule ist so und so­
viel verausgabt worden, der Pro­
zent der Rentabilität beträgt so 
und soviel... Warum kommen un­
ter den so-guten Verhältnissen 

; 4,«'Prozent depKlnderh-dfast

1 0001 — In verschiedenen Fä­
chern nicht mit? Warum erhöht 
sich die Qualität des Unterrichts 
nicht In derselben Progression 
wie die materiell-technische Ba­
sis der Schulen?

Das Ist keine unnütze Frage. 
Aber eine sehr schwierige. Wahr­
scheinlich wurde sie deswegen 
auch sogar auf solch einem soll« 
den Forum wie die Augustbera­
tung der Lehrer nicht beantwor­
tet. Man nannte beste und 
schlechteste Schulen. die Teil­
nehmer der Debatten nannten 
mit Vergnügen Prozente, aber 
vermieden es. absolute Ziffern 
zu nennen. Im vorigen Jahr 
wohnte Ich solch einer Beratung 
Im Rayon Kaskelen bet. 
noch früher — In den Rayons 
Enbekschlkasachskl und Dsham- 
bulskl. Überall hatte man Erfol­
ge aufzuweisen, und überall gab 
es Sitzenbleiber. Und nirgends 
gab es eine erschöpfende, ern­
ste Antwort: warum? Ohne Sit­
zenbleiber ging es In diesem 
Jahr In keiner einzigen Schule 
des Rayons Talgar — dem be­
sten im Gebiet Alma-Ata — ab. 
Der Schaden, der durch das Sit­
zenbleiben zugefügt wird. Ist 
schwer zu unterschätzen. Wollen 
wir offen sprechen — sehr sei­
len gelingt es einem Kind, den 
moralischen Schock zu überwin­
den. Die Wiederholung des 
Schuljahres zieht viel schlimmere 
Folgen nach sich, als es 
scheint. Es gibt Dutzende. Hun­
derte Ursachen. Wechselwirkun­
gen. die den Komplex bilden, 
den wir Erziehung und Ausbil­
dung des Jungen Menschen nen­
nen. Eben davon lohnte es sich 
zu sprechen. Immerhin gibt es 
im Rayon Uber tausend Lehrer, 
und nur einer besitzt keine Fach­
bildung- Viele haben große päd 
agogische Erfahrung.

Um Probleme zu erörtern, die 
mit dem Sitzenbleiben Zusam­
menhängen. muß man natürlich 
über konkrete Beispiele verfü­
gen. Auf der Beratung wurde, 
um zu zeigen, wie man nicht ar­
beiten darf, solch eine Tatsache 
angeführt. In der Elementarschu­
le des Dorfes Panfilowskoje 
sind In der 2. Klasse drei von 
den 12 Schülern sitzengeblieben, 
d. h. Jeder vierte. Woran liegt 
es nur? Die Lehrerin der Klasse 
S. Lukaschowa hat große päd­
agogische Erfahrung, sie arbei­
tet 25 Jahre In der Schule, hat 
Fachschulbildung. Ihre Dienst­
liste ist tadellos: wenn man das 
Schlcksal«der‘ kleinen „Vëtera-

nen", denen der Pädagoge keine 
Kenntnisse zu vermitteln ver­
mochte. nicht als Vorwurf auf­
faßt. Und wieder dieselbe Frage 
— warum? Kann man wirklich 
keine Antwort darauf finden? 
Ich habe sie weder In den Mate­
rialien der regelmäßigen Inspi­
zierungen noch In den methodi­
schen Anleitungen der gebilde­
ten Fachvereinigungen gefunden.

Der Minister für Blldungswc- 
sen der UdSSR. Genosse Pro­
kofjew, sagte einmal, daß die 
„Arbeit des Lehrers inuner mehr 
dem Schaffen der Gelehrten ähn­
lich wird".

Höchst Interessant entwickel­
te TimofeJ Mfchaflowltsch Kur­
ganskl. Sekretär des Rayonpar 
telkomitees und ebenfalls Gelehr­
ter — Kandidat für Rechtswis­
senschaften — diesen Gedanken. 
Er sprach vom Wesen der inner­
schulischen Kontrolle und von 
den wissenschaftlich-pädagogi­
schen Grundlagen des Lehr- und 
Erzlchungsprozesses. Zwischen 
diesen, wie es scheint, verschie­
denen Dingen besteht ein tiefer 
Innerlicher Zusammenhang. Tat­
sächlich. In welcher Schule kon­
trolliert die Leitung die Lei­
stungen nicht! In einer Schule 
hospitieren der Direktor, seine 
Stellvertreter und Leiter der 
I*ehrabtellung öfters In den Stun­
den. In der anderen — seltener 
Aber der Unterschied besteht 
nur in der Häufigkeit der Hos- 
pitlerung. Was geschieht aber 
später? Dem Lehrer wird auf 
die Mängel hlngewlesen, Indem 
man die Stunde nur zu diesem 
Zweck ,,durchhechelt''. Ist es da 
zu verwundern, daß der Lehrer 
die bevorstehende Hospitation 
der Stunde als eine Strafe auf­
faßt?

Die Kontrolle ist aber zu ganz 
anderem Zweck bestimmt Nicht 
zur Verzeichnung einer negati­
ven Tatsache, denn das ist un­
nützer Zeitverlust. Nach einem 
frischen Gedanken des Lehrer«, 
elhér neuen Idee zu suchen, den 
anderen darüber zu erzählen — 
eben zu diesem Zweck hospitie­
ren die Lehrer einander In den 
Stunden.

Ganz nah von der Hauptstadt 
und dem Rayonzentrum gibt es 
ein Dorf Kljutschl. Ein berühm­
tes Dorf — hier befindet sich der 
beste Sowchos Im Süden des Sie­
benstromgebiets — der den Le- 
nlnorden tragende Spwchos 
...AJpiä-Atinskt '. Und auch die 
Schüle Ist hier die ..berühmte­
ste". In der 7. Klasse sind 10 
Schüler sitzengeblieben, In der 
8. — 7 usw. Die „Veteranen" 
machen von der Gesamtzahl der 
Schüler 8 Prozent aus. Die Me­
thodiker der Rayonabteilung für 
Volksbildung.können auch hier 
die Frage — warum? — nicht be­

antworten.. Das machte das Ray- 
onparteikomltee. Obwohl mit ge 
wisser Verspätung, setzte es den 
Direktor und seinen Stellvertre 
ter für Erziehungsarbeit ab, die 
sich anstatt mit der Innerschuli­
schen Kontrolle ' und wlssen- 
r haftllch pädagogischen Leitung 
mit den ..Fehden und Intrigen 
tm Kollektiv beschäftigen

Aber vielleicht existiert das 
Problem des Sitzenbleibens, in­
folge verschiedener objektiver 
Gründe nur In Jenen Schulen, die 
man zur Kategorie der „schlech­
ten" zählt? Hier die Ergebnisse 
der besten Schulen InderPan- 
filow-Schule gibt es allein In der 
5. Klasse 12 Sitzenbleiber. In der 
6. — 15 . in der 8. Ist Jeder 
zehnte Sitzenbleiber. Insgesamt 
gibt cs 49 .„standhafte Vetera­
nen" und 24 Schüler hatten 
Hcrbstnachprüfungen. In der Ka: 
Ilnln-Schulc, die ebenfalls gut 
angeschrieben Ist, gibt cs allein 
In drei Klassen 35 Sitzen­
bleiber. Etwa 600 Personen be­
endeten in diesem Jahr die Mit 
telschule Im Rayon Talgar. und 
nur zehn mit Auszeichnung.

All diese Tatsachen kann man 
mit den Ergebnissen vor 10 oder 
sogar 5 Jahren vergleichen und 
sehen, daß ein gewisser Fort­
schritt besteht. Ist es aber lo­
gisch. zu solcher Argumentation 
zu greifen, wenn es sich um den 
Jungen Menschen handelt, den 
wir Infolge unserer Mängel nicht 
richtig zum Leben vorbereiteten. 
Von Anfang an vermochten wir 
es nicht, Ihn anzulernen und stie­
ßen dadurch das Kind von uns 
zurück. Dann stellte es sich her­
aus. daß wir es auch nicht ver­
mochten. es zu erziehen. Und 
wir haben der Gesellschaft einen 
Bürger aufgebunden. der nicht 
bereit Ist. nach den Gesetzen 
dieser Gesellschaft zu leben.

Das Problem des Sitzenblei­
bens scheint mir global zu sein.

Die Schulen werden iifimer 
mehr und mehr nicht nur der ma­
teriell-technischen Versorgung 
nach., sondern auch ihrer gesell­
schaftlichen Bedeutung nach zu 
Jenem Institut, wo mit dem Men­
schen alles anfängt, was In der 
Zukunft geschehen wird. Des­
wegen werden zu diesem Zweck 
große Mittel verausgabt und wis­
senschaftliche Kräfte ausge- 
nutzt. Und doch bleiben die ..Ve­
teranen" noch In Reih und Glied.

Warum’’ Natürlich muß diese 
Frage In jedem, konkreten Fall 
einzeln beantwortet werden. 
Doch will es scheinen, daß wenn 
in jedem konkreten Fall die Er­
fahrungen der Sowjetpädagogik 
konsequent angewandt worden 
wären, wenn Jeder konkrete Fall 
rechtzeitig von den Verantwortli­
chen der Volksbildung ganz 
konkret untersucht worden wäre, 
hätten'wir weniger mit den „Ve­
teranen" zu tun.

L. WEIDMANN. 
Elgcnkorrespondent 
der ,.Freundschaft"

Gebiet Alma-Ata

Hier erzieht man Patrioten
Wenn von Interessanten Ex­

kursionen die Rede ist, meint man 
daHiit gewöhnlich nicht, daß es 
sich hier um den Besuch eines 
Schiilmuseums handelt, das von 
Schülern geschaffen wurde. Als ich 
zusammen mit einer Gruppe von 
Teilnehmern des Großen Vaterlän­
dischen Krieges bei den jungen 
Pfadfindern der Dshetyssaier Gor­
ki-Mittelschule zu Gast war. »ar 
ich angenehm überrascht, dieses 
wirklich sehr interessante Museum 
des Kampfruhms zu sehen.

Unsere Exkursionsleiter waren 
die Schüler, der 8. Klasse, in der 
Soja Golowina Klassenleiterln ist. 
Wir, alles ältere Menschen, die in 
der Welt herumgekommen sind, 
hörten mit gespannter Aufmerk­
samkeit den Erklärungen der Schü­
lerin Nadja Tscheplschewe zu. Sie 
erzählte sachkundig und interes­
sant Man führte uns von einer 
Schautafel zur anderen, zu ver­
schiedenen Abteilungen, darunter 
„Orte, die mit Lenins Leben ver­
bunden sind", „Die Familie Ulja­
now". „Unsere Landsleute als Hel­
den". In der letzteren sahen wir 
die Fotos der Helden des Krieges 
aus dem Rayon Dshetyssai neben 
kurzen biographischen Angaben 
über sie.

Vor drei Jahren absolvierte Tamara Remel in Bahmschinsk. Gebiet 
Aktjubinsk. die pädagogische Klasse. Sie wurde Deutschlehrerin in den 
Anfangsklassen der Batamschinsker Schule Nr. 1. Sie liebt Ihre Arbeit und 
gibt sich große Mühe, deshalb lernen die Kleinen Ihre Muttersprache 
gern.

Foto: D. Neuwirt

Für die 
Patenschulen

Nützliches Rr-ak-tik-iffli
Für uns. Studenten der Abteilung 

deutsche Sprache und Literatur 
der Koktschetawer Walichanow- 
Hochschule, waren die Sommerfe­
rien in diesem Jahr ein wenig un­
gewöhnlich. denn sie dauerten nicht 
in einem fort. Nach den Sommer­
prüfungen hatten wir zwei Wochen 
frei. und dann standen wir vor der 
Wahl; entweder auf einer Baustelle 
oder in einem Pionierlager arbei­
ten. Ich wählte das zweite, denn ich 
bin der Meinung, daß die Arbeit im 
Pionierlager für diejenigen Studen­
ten, die in der Schule noch nicht 
gearbeitet haben, sehr nützlich Ist.

Wir.hatten unser. Praktikum im 
Pawllk-Morosow-Pionierlager in Se- 
renda Hier war ieh-Pionierleiterin 
der Allerkleinsten — der Gruppe der | 
Oktoberkinder. Das waren Schüler i 
■der 2. — 3. Klasse. Als erste kamen 
Vitja Janosch und Marina Sacharo 
wa In meinen Pionierlrupp. Nach I 
einigen Tagen waren wir alle gute 
Friunde. Oft wenn das Wetter es 
erlaubte, wanderten wir durch Wald 
und Tal, badeten, spielten. Das 
Praktikum im Pionierlager t war 
für mich von großem Nutzen.

Irene LIEDER 
Koktschetaw

DSHAMBUL. (KasTAG). In der 
Krupskaja-Mitteischule empfing die 
Schüler gleichzeitig mit den Klas. 
«enzimmem eine neue Speisehallc. 
Die Paten der Schule — das Kol­
lektiv des Speisegaststätten- und ’ 
Restauranttrusts — erweiterte und 
richtete für die Speisehalle den ehe­
maligen Kessel: aum neu ein. Im 
hellen Gebäude glänzen die ge­
kachelten Winde. Zum Gebiudr 
jst die Wasserleitung zugefühft. In 
derJKüche sind elektrische Koch

•herde und Kessel, eine Geschirrab­
waschanlage eingerichtet, in der 
Speisehalle — Typentische und 
-ztühle. In der«Speiseh*lle können | 
gleichzeitig 60 Schüler betreut I 
werden. Die Paten versprechen, 
die Speisehalle im nächsten Jahr. 
noch um 60 Plätze zu erweitern, j

Bei der Ausstattung und Renn 
vierung der Speisehallen vor dem 
neuen «Schuljahr halfen den Pa- 
tenschulen die Belegschaften des 
Gerber- und Schuhkombinat« 
„XXIII. Parteitag der KPdSU 
und des Superphosphatwerks gut 
mit.

Für 166 Berufe
In den Hochschulen der Re­

publik haben die Aufnahmeprü­
fungen Ihren Abschluß gefun­
den. Für das erste Studienjahr 
der Tagesnbtcllungen wurden 
25 700 Jungen und Mädchen 
Immatrikuliert — weit mehr als 
In den vergangenen Jahren. Im 
Fernstudium und an den Abend- 

'abteilungen sollen 16 400 Per­
sonen siudteren. Eine bedeuten 
de Zahl der Immatrikulierten 
sind Kinder von Arbeitern und 
Kolchosbauern. Jungen und 
Mädchen, die aus den Betrieben

kommen sowie demobilisierte 
Soldaten.

In diesem Jahr werden die 
Hochschulen Fachleute in 166 
Berufen ausbilden, darunter sind 
vier für die Volkswirtschaft be 
sonders perspektivisch. Zum er­
sten Mal wird die Kasachische 
Staatliche Universität Speziali­
sten für angewandte Mathematik 
für die Rechenzentren, wissen­
schaftlichen Forschungsinstitute 
und Konstruktionsbüros ausbil­
den, wo man elektronische Re­

chenmaschinen weitgehend an 
wendet. Künftige Ingenieure für 
automatisierte Steuereysteme der 
Produktion werden nun am Ka 
sachlschen Polytechnischen In 
stltut studieren.

Auf den ländlichen Bauobjek 
ten sind die Ingenieure äußerst 
gefragt. Die landwirtschaftlichen 
Hochschulen werden Jetzt diese 
Fachleute ausbilden. Zum ersten 
Mal beginnen die Kasachstans! 
pädagogischen Hochschulen mit 
der Ausbildung von Lehrern für 
das Fach „Pädagogik und 
Methodik des Anfangsunter­
richts".

(Kes TAG)

faachlstlsehen 
überstanden

gcr und Elend In
d., Hetd.n «

sehen Krieges hat man in der t,|lcII)1nge Häftling eines Uschlatl- 
Werkstatt der Schule hergestellt. sehen Kerkers Genosse Bezjuka.

Eln Lenln-Denkmal. ein Denk-

Der Schüler der 10. Klasse Valerl 
Tscheban hat einen Holzstich mit 
Lenins Bildnis gemacht.

Im Museum kann man unter 
Glas ein Exemplar der Zeitung 
„Iskra", eine Kopie des Attestats 
Wolodja Uljanows sehen, mit Fün­
fen In allen Fächern außer in J-O- 
gik. Qnscrc junge Exkursionsfütire- 
rin bemerkte mit einem Lächeln: 
„Sehen Sie. dem allerloglschstcn 
Menschen der Welt, haben unlogi­
sche Leute die Note in Logik her­
abgesetzt..»

Mit Verständnis und Geschmack 
sind schmucke Alben, Bilder und 
Fotos derjenigen gesammelt und 
ausgestellt, die ihr Leben für die 
Sowjetmacht, für den Sieg Ober 
das Hitlerdeutschland hingegeben 
haben.

Die Sammlung von Abzeichen 
mit dem Bildnis W. I. Lenins läßt 
sich sehen. Interessant sind auch 
die Briefe. Fotos und andere Ma­
terialien des Museums über Men­
schen. die den Schülern halfen, 
die Exponate zu sammeln. Sie 
machten Menschen ausfindig, die 
Folterungen. Erniedrigungen, Hun-

Zusammen mit anderen Häftlingen 
wurde er nach der Folterung an 
das steile 'Ufer eines Flusses ge­
führt. In demselben Augenblick, 
da die Schüsse krachten, stürzte 
Bezjuka In den Abgrund. Die 
Hitlerleufe glaubten, er sei er­
schossen. Doch er blieb am Leben. 
Solche Menschen finden die Pfad­
finder, indem sie die Spur der Hel­
den aus Büchern. Zeitschriften, aus 
der „KomsOtnolsksja prawda auf- 
nehmen.

Man vergißt es unwillkürlich, 
daß man sich in einem Schulmu- 
scum befindet, eher möchte man 
glauben, es dies das Mnseum 
einer Großstadt. Daher ist es kein 
Wunder, daß dieses Schulmuseum 
als das beste der Republik, aner­
kannt wurde.

Schuldirektor Genosse Tscheban 
betonte, daß das Museum eine 
große Rolle in der patriotischen 
Erziehung der Kinder spielt Das 
ist nicht zu bezweifeln.

Das ganze Museum macht einen 
tiefen Eindruck, und der Stolz der 
Schüler über das Ergebnis dieser 
Arbeit ist'berechtigt Auch möchte 
ich das Verdienst der Lehrerin So­
ja Iwanowna Golowina und der 
Schulleitung hervorheben, die der 
wichtigen Sache der patriotischen 
und internationalen Erziehung die 
gebärende Aufmerksamkeit schen­
ken.

Abschließend eine Bemerkung. 
Trotzdem der Saal, in dem das 
Museum untergebracht ist, eigent­
lich gar nicht klein ist, wird er es 
aber bald sein. Deshalb wäre es 
zweckmäßig, dieses Museum als 
Basis für die Schaffung eines Ray­
onmuseums der Stadt Dshetyssai 
auszunutzen. Die jungen Pladfin, 
der würden gewiß auch hier eifrig | 
bei der Sache sein.

P. REIMER
Gebiet Tschimkent

UNSER BILD: Die jungen Pfad­
finder der Gorki-Mittelschule in 
Dshetyssai.

Foto des Autors

Interesse zum Lesen wecken
In vielen Familien herrscht 

der schöne Brauch, Kindern 
Bücher zu schenken. Es ist gut. 
wenn die Kleinen sich nach und 
nach eine eigene Bibliothek an­
legen. Die Eltern müssen aber 
Ihre Kinder daran gewöhnen, 
daß sie mit dem Buch behutsam 
umgehen.

Die Eitern sollten auch daran 
denken, daß ein In der Kindheit 
gelesenes Buch oft Eindrücke 
fürs ganze Leben hinterläßt. 
Auch darf man das Sprichtwort 
nicht vergessen: Allzuviel ist un­
gesund. Denn es gibt Kinder, die

beim Lesen alles andere um sich 
vergessen.

Es gibt aber auch solche 
Schüler, die das Lesen als eine 
lästige Pflicht empfinden. Dieser 
sowie die obengenannten Fälle 
sind Folgen der Erziehungsfeh­
ler. Es gilt deshalb, bei den Kin­
dern das Interesse zum Lesen 
zu wecken und bei der Auswahl 
der Lektüre zu helfen. Das Ist 
keinesfalls nur Sache der Schule 
und der Bibliothek, sondern auch 
der Eltern.

Gut ist es. wenn man den 
Kindern vorliest, aber es Ist 
nicht nötig, das ganze Buch vor 
zulesen. Manchmal wird das

Interesse der Kleinen durch Vor­
lesen nur eines Kapitels oder 
einer Episode geweckt. Ist das 
Buch gelesen, soll man mit dem 
Kind darüber sprechen, cs fra­
gen. was Ihm besonders gefal­
len hat und was unklar geblie­
ben ist. einiges über den Autor 
erzählen.

Nützlich Ist auch, wenn die 
Kinder ein Lektürebuch führen, 
sich alle gelesene Bücher notie­
ren und Ihre Eindrücke darüber j 

nlcderschrelben.
H. KLEIN.
Oberlehrer 

Nowosibirsk

Seinem Beruf ergeben
Wenn Lehrer Blchm beim Korrigieren der 

Kontrollarbeiten spätabends eine Pause ein­
schaltet und cs sich für einige Minuten auf 
dem Sofa bequem macht, wandern seine Ge­
danken oft zurück in die Vergangenheit.

Nicht leicht war es für den Bauernjungen Sa­
scha Blehm. der allzufrüh den Vater verloren 
hatte und zusammen mit den älteren Geschwi­
stern der Mutter in der Wirtschaft beistehen 
mußte, sich das Diplom eines Pädagogen zu 
erwerben.

Er erinnert sich an seine ersten Unterrichts­
stunden. Das war in der Elementarschule in den 
Jahren der Kollektivierung. Der frischgebackene 
Lehrer war kaum höher als seine Schüler, aber 
er nahm die Sache ernst, und die Knirpse wa­
ren sofort hingerissen, da er so interessante 
mathematische Rätsel zu lösen wußte. Doch 
nicht nur kleine, sondern auch erwachsene Abc- 
Schützen hatte der junge Lehrer damals. Dem 
Analphabetentum war der Krieg 'erklärt wo_r- 
d.-n. und Alexander Blehm stand abends vor 
den über ihre Hefte geneigten Männern und 
Flauen und beobachtete geduldig, wie sie mit 
den mehr an rauhe Bauemarbeit gewöhnten 
Fin ;irn ungeschickt, aber mit erbitterter Hart- 
i 'ridgkeit die Buchstaben schrieben. Der Drang 
nsch Wissen war groß, und der Lehrer empfand 
eine große Genugtuung von den Erfolgen sei­
ner Schüler. Damals schon hatte Alexander 
Neigung zu den exakten Wissenschaften und 
entschloß, sich ihnen zu widmen. Man schickte 
den begabten jungen Lehrer an die Arbeltcr- 
fakultlit. Als eine; der besten Absolventen wur­
de er dann in die Hochschule aufgenommen 
und beendete die Abteilung Physik und Mathe­
matik am Pädagogischen Institut zu Engels im 
Jahre 1937 mit ausgezeichneten Noten.

Auch während seines Studiums hatte Alex­
ander seine pädagogische Tätigkeit nicht auf­
gegeben und konnte somit schon auf eine viel­
jährige pädagogische Praxis zurückblicken. Er 
unterrichtete an Abendkursen Physik und Ma­
thematik.

An der Wolga und nach dem Krieg in Sibiri­
en (Nowosibirsk) unlerrichlete Lehrer Blehm 
an Mittelschulen und Techniken. Ts gab tüch­
tige Schüler, aber auch solche, die nicht recht 
Schritt halten wollten und durch besondere 
Methoden angespornt und vorwärtsgebracht 
werden mußten. Und wieviel prächtige Kolle­
gen hatte er in seiner langen Dienstzeit! Ja. 
Schwierigkeiten gab es genug. Der Lehrerbe, 
ruf gilt ja, wie bekannt, als einer der schwer­
sten Berufe. Aber Alexander Bogdanowitsch 
meint. „Einen beliebigen Beruf auszuüben, fällt

einem nur dann schwer, wenn man die Sach» 
auf die leichte Schulter nimmt. Das gilt bei dem 
Lehrerberuf besonders. Wenn man aber sein 
Fach beherrscht, es versteht, bei seinen Schü­
lern das Interess: zu wecken, kommt .der Er­
folg. Da« bringt immer Genugtuung und läß' 
die Schwierigkeiten vergessen. Mir macht es 
immer eine große Freude, wenn ich mein» 
Kenntnisse anderen übermitteln rind len einen 
oder anderen Schüler ganz für das Fach begei­
stern kann."

Was sein Fach, die Mathematik, betrifft, so 
sagteer: „In unserem Zeitalter ler Kybernetik und 
R;.umerschließung ist es. glaube ich.' überflüssig, 
über die Bedeutung der Mathematik viele Wor­
te zu verlieren. Sie ist das anerkannte Abc jeg­
lichen technischen Fortschritte«. Heute brauchen 
Wir immer mehr gut ausgebildete Ingenieure, 
was mar. schon in der Schule nicht aus dem 
Auge lassen darf und den Schülern eine fest? 
Wissensunterlagc in exakten Wissenschaften 
geben muß, damit es unsere Studenten und 
Lehrer an der Hochschule leichter haben.

Große Bedeutung mißt Lehrer Blehm den 
Unterrichtsmethoden zu. Im Laufe seiner gan­
zen Lchrertätigkcit arbeitet er ah ihrer Ver­
vollkommnung und übermittelt gerne seine Er­
fahrungen den jüngeren Kollegen. Deshalb ist 
er auch als ständiges Mitglied des methodi­
schen Rates bei der Bezirksabtellung Volksbil­
dung unter den Kollegen bekannt und geehrt. 
Die Stunden Alexander Blehms zeichnen sich 
durch gute Diszipliniertheit der Schüler aus. 
„Wahrscheinlich dank meiner ergrauten Mäh- 

.ne", mein! er schmunzelnd. Doch natürlich 
nicht nur deshalb. Vor allem beherrscht Lehrer 
Blehm sein Fach ausgezeichnet und erkennt so« 
fort die Neigung und Fähigkeit eines Jeden 
Schülers. Denjenigen, die Zurückbleiben, schenkt 
er um so mehr Aufmerksamkeit. Er erteilt zu­
sätzliche Stunden, leitet den Mathematikzirkel. ' 
„Das wichtigste in der Methode aber ist", meint 
der erfahrene Lehrer, „di? Schüler zum selbständi­
gen Denken anzuregen" Er hat unter sei­
nen Schülern nur seilen einen, der sich das 
Material ungenügend aneignet. Die vieljährige 
und ausgezeichnete pädagogische Tätigkeit des 
Lehrers Blehm wurde auch gebührend geschätzt. 
Er wurde mit dem Abzeichen „Bestlenrer" und 
zum 100. Geburtstag W. I. Lenins mit der Ju­
biläumsmedaille ausgezeichnet.

Ja, einen langen Lebens- und Tätigkeitsweg 
hat Alexander Blehm hinter sich, aber er ist 
noch immer rüstig und rührig in seinem Beruf 
und denkt noch nicht daran. Ihn niederzule­
gen.

In seinen Erinnerungen tauchen- auch die Ge­
sichter der besten Schüler auf. die cs weit ge­
bracht haban und sein Stolz sind.

Alexander Lcbuch hatte cs bis zürn Kernphy­
siker gebracht. Emst Bergmann — heute Kan­
didat der mathematischen Wissenschaften und 
wissenschaftlicher Mitarbeiter an der Filiale 
der Akademie der Wissenschaften in Nowosi­
birsk. Harry Schmidt wurde wie sehr viele sei­
ner früheren Schüler ausgezeichneter Mathe- 
mattkiclircr. Viele der ehemaligen Schüler ste­
hen mit ihm im Briefwechsel, beraten sich mit 
ihm oder teilen ihm die Freuden ihrer Fort­
schritte mit.

Angenehm sind diese Minuten der Erinne­
rung für einen alten Lehrer. Alexander Bogda­
nowitsch aber gibt sich ihnen nur selten hin. 
denn die Arbeit nimmt ihn wie immer auch 
heute noch ganz ein.

Er zerdrückt nachdenklich den Zigaretten- 
stümrnel irn Aschenbecher, neigt sich wieder 
über die Schülerhefte und vertieft sich in die 
Kontrollarbeiten, wie jeden Abend schon seit 
(ast vierzig Jahren.

F. HOLD
Karaganda

UNSER BILD: Lehrer Alexander Blehm

Foto: R. 'Schmldtleln
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Über die weitere Verbesserung der Organisierung des sozialistischen Wettbewerbs
(Schluß. Anfang S. 1)

Das ZK der KPdSU verzeich­
net ernsthafte Mängel in der 
Praxis des Studiums und der 
Verbreitung der fortschrittlichen 
Erfahrung. Die fortschrittlichen 
Methoden der Arbelts- und Pro­
duktionsorganisation übersteigen 
in vielen Fällen lange Zelt nicht 
den Rahmen eines Betriebs, man 
berücksichtigt sie nicht bei der 
Erarbeitung und Bestätigung der 
Pläne.

Gleichzeitig wird die neue Ini­
tiative nicht selten ohne Berück­
sichtigung der ökonomischen 
Zweckmäßigkeit und der konkre­
ten örtlichen Verhältnisse zur 
Verbreitung empfohlen. Einige 
Ministerien und Ämter, Zentral­
komitees der Gewerkschaften und 
Gewerkschaftsräte organisieren 
nicht in genügendem Maße, das 
Studium und die Verbreitung der 
Erfahrung der besten Kollektive 
und einzelner Arbeiter, fordern 
von den Betriebsleitern die be­
harrliche Einbürgerung der Er­
rungenschaften der Schrittma­
cher nicht streng genug.

Unzulänglich werden die theo­
retischen Probleme des soziali­
stischen Wettbewerbs erarbeitet, 
die praktische Erfahrung seiner 
Organisierung wird wenig in der 
Literatur. In den periodischen 
Presseausgaben, im Kino, Rund­
funk und Fernsehen wie auch auf 
der Unionsleistungsschau und 
auf den Leistungsschauen der 
Volkswirtschaft In den Republi­
ken. Regionen und Gebieten be­
leuchtet.

Das ZK der KPdSU be­
schließt:

1. Als wichtigste Aufgabe der 
Partei-. Sowjet-, Gewerkschafts-. 
Komsomolorganisationen und 
Wirtschaftsleiter ist die Entwick­
lung der Initiative und der 
schöpferischen Aktivität der 
Massen, die Entfaltung, des all­
gemeinen sozialistischen Wett­
bewerbs für die erfolgreiche 
Verwirklichung der Beschlüsse 
des XXIV. Parteitags der 
KPdSU, die Erfüllung der 
Volkswirtschaftspläne und -auf­
gaben zu betrachten. •

Unter den Verhältnissen der 
wissenschaftlich-technischen Re­
volution Ist der sozialistische 
Wettbewerb berufen, eine quali­
tativ neue Rolle In der Ent­
wicklung der Volkswirtschaft und 
In der Erziehung der Werktäti­
gen zu spielen. Die Hauptrich­
tung des sozialistischen Wett­
bewerbs muß die Mobilisierung 
der Werktätigen zur größtmög­
lichen Erhöhung der Arbeitspro­
duktivität und Effektivität der 
gesellschaftlichen Produktion 
sein — zur Senkung des Ar­
beitsaufwands. rationellen Nut­
zung und Einsparung von Roh­
stoffen und materiellen Ressour­
cen. zur Erhöhung der Qualität 
der Erzeugnisse. Verbesserung 
der Nutzung der Produktions­
fonds und Kapitalanlagen. Auf 
Jegliche Welse Ist die Initiative 
der Kollektive In der Vergröße­

rung des Ausstoßes von hoch­
wertigen Industrie- und land­
wirtschaftlichen Erzeugnissen, 
guten Waren des Massenbedarfs, 
angemessen dem Bedarf der 
Ökonomik und der wachsenden 
Nachfrage der Bevölkerung zu 
unterstützen.

Das ZK der KPdSU hebt die 
Notwendigkeit der größtmögli­
chen Erhöhung der Aktivität der 
Werktätigen In der Beschl.-unl- 
gung des wissenschaftlich technl- 
sch&n Fortschritts hervor. In Je­
dem Produktlons- und wissen­
schaftlichen Kollektiv muß be­
harrlich die Schaffung einer At­
mosphäre des massenhaften 

schöpferischen Suchens, der Un­
duldsamkeit zum technischen und 
wissenschaftlichen Konservatis­
mus. zur Stagnation angestrebt 
werden. Der Wettbewerb muß 
zur Verbesserung der wissen­
schaftlichen Arbeitsorganisation 
als unerläßliche Bedingung der 
Schaffung eines wirklich schöp­
ferischen Kampfgeistes für ho­
he Leistungen In der Arbeit bei­
tragen.

Die Bemühungen der Mitar­
beiter der Industriebetriebe, des 
Transports und Bauwesens, der 
wissenschaftlichen Forschungs. 
Projektlerungs- und Konstruk­
tionsorganisationen müssen auf 
die Reduzierung der Ter­
mine der Erarbeitung und 
Einbürgerung der neuen Tech­
nik und der fortschrittlichen 
Technologien gerichtet werden, 
auf die effektive Rekonstruktion 
der funktionierenden Betriebe, 
die Beschleunigung der Projek­
tierung und Inbetriebnahme neu 
er Kapazitäten, auf die allseiti­
ge Rationalisierung der Produk­
tion. Ihre Komplexmechanlsle- 
rung und Automatisierung, Mo­
dernisierung der Ausrüstung. 
Vervollkommnung der Arbelts 
Organisation. der Produk­
tion und ihrer Leitung, auf die 
Gewährleistung einer exakten, 
abgestlmmtcn und rhythmischen 
Arbeit der Betriebe.

Die Mitarbeiter der Landwirt­
schaft müssen beharrlich um das 
Wachstum der Produktion und 
um die Senkung der Produk­
tionskosten. um die Steigerung 
des Ernteertrags der landwirt­
schaftlichen Kulturen und der 
Produktivität der Viehzucht, um . 
die Verbesserung der Produk­
tionsqualität und der Futterbe­
schaffung, um die Festigung der 
materiell-technischen Basis der 
Kolchose und Sowchose, um die 
Beschleunigung des Tempos der 
Elektlfizierung und Chemisie­
rung der Produktion, der Boden­
melioration. um die Verbesse­
rung der Nutzung der Technik 
und der Arbeitsressourcen rin­
gen.

In der Dienstleistungssphäre 
muß der sozialistische Wettbe­
werb. auf deren Verwandlung in 
einen industriellen Volkswirt­
schaftszweig. auf die Erhöhung 
der Bedienungskultur der Bevöl­
kerung. auf die höchstmögliche

Befriedigung der Belange der 
Sowjetmenschen gerichtet sein.

2. Das ZK der KPdSU ver- 
§ (lichtet die Partei-, Sowjet-, 

ewerkschafts-, Komsomol- und 
Wirtschaftsorgane, die demokra­
tischen Grundlagen des soziali­
stischen Wettbewerb» als einer 
schöpferischen Sache der Werk­
tätigen selbst konsequent zu ent­
wickeln. aus der Praxis der Or­
ganisation und der Leitung des 
Wettbewerbs entschieden Ele­
mente des Formalismus und bü­
rokratischer Verdrehungen aus­
zumerzen. die Rolle der Arbeits­
kollektive in der Lösung der Fra­
gen des Wettbewerbs allseitig zu 

' erhöhen, die Leninschen Grund 
Sätze seiner Organisation — Of 
fcnkundlgkelt. Vergleichbarkelf 
der Resultate. Möglichkeit einer 
praktischen Wiederholung des 
Experiments — strikt einzuhal­
ten. Bel der Entwicklung des 
Wettbewerbs Ist es wichtig, die 
Stimulierungsmaßnahmen richtig 
anzuwenden: besonders notwen 
dlg Ist es. die Aufmerksamkeit 
gegenüber den moralischen Sti­
muli zu verstärken, die unter 
den Verhältnissen des Aufbaus 
des i Kommunismus Immer mehr 
zu den Haupttriebkräften unse­
rer Vorwärtsbewegung werden.

Es gilt, den sozialistischen 
Wettbewerb In vollem Maße aus 
zunutzen zu einer verstärkten 
Erziehung der Menschen im Gei­
ste eines kommunistischen Ver­
haltens zur Arbeit und zum ge­
sellschaftlichen Eigentum, zur 
Weiterentwicklung der Initiati­
ve. zur Erhöhung der gesell­
schaftlichen und Produkttonsak­
tivität der Arbeiter, der Kolchos 
bauern. Angestellten, zu einem 
weitgehenderen Heranziehen der 
Werktätigen zur Leitung der 
Produktion, zuni Anerzlehen ho­
her moralischer Qualitäten, zur 
Festigung der Beziehungen der 
Zusammenarbeit und der gegen­
seitigen kameradschaftlichen Hil­
fe, Disziplin und Organisiertheit.

Es gilt. Jedem Schaffenden 
Liebe zu seinem Kollektiv, ein 
Gefühl der Verantwortung für 
die Ehre der Fabrikmarke, Be­
rufsstolz anzuerziehen.

Die Partei- und Wirtschaftsor­
gane. die Gewerkschafts- Kom­
somolorganisationen sind beru­
fen, die Bewegung für_etn kom- 

- munistlsches verhaltfii iSr Ar­
beit aktiv zu unterstützen, alle 
Formen des sozialistischen Wett­
bewerbs mit den Erfahrungen 
dieser Bewegung zu bereichern, 
anspruchsvoller an die Verlei­
hung und Bestätigung des Titels 

Kollektiv und Aktivist der kom­
munistischen Arbeit heranzuge­
hen.

Kollektiv und einzelne Mitar­
beiter. die mit diesen Ehrenti­
teln gewürdigt worden sind, 
müssen ein wahres Vorbild in 
Erzielung von Höchstleistungen 
in der Arbeit, in Erhöhung der 
Berufsmeisterschaft, de« kulturell- 
technischen Niveaus und in 
Wahrung der Normen der kom- 

/ munlstlschen Moral sein. Es Ist 
notwendig, den Schulen der kom­
munistischen Arbeit größtmögli­
chen Beistand tu leisten.

3. Den ZK der Kommunist! 
sehen Parteien der Unionsrepu­
bliken. den Reglons-, Gebiets-. 
Stadt-, Bezirks-. Rayonpartei ko- 
mltees. den Grundpartclorganl- 
saUonen. den Mlnlsterrätcn der 
Unionsrepubliken den Ministe­
rien und Ämtern, dem Zentralrat 
der Sowjetgewerkschaften und 
den Gewerkschaftsräten-, dem 
ZK des Komsomol wird empfoh­
len. Maßnahmen zur Beseitigung 
der Mängel In der Organisation 
des sozialistischen Wettbewerbs 
zu ergreifen, auf die 1m vorlie­
genden Beschluß hingewiesen 
worden ist. Es gilt, die Erarbel 
tung persönlicher und kollekti­
ver scnöpferlschcr Pläne, Be­
rufswettbewerbe, die Bewegung 
der Mehrmaschinenarbelter, die 
Patenschaft erfahrener Arbeiter 
und Bauern über die Jugend. 
Melsterschaftswettbewerbe. öf­
fentliche Schauen der Produk­
tionsreserven. persönliche Spar­
kontos weitgehender zu verbrel 
ten. Das Vertragsprinzip im sozia­
listischen Wettbewerb muß 
größtmöglich entwickelt, der 
Wettbewerb zwischen den Ar­
beitern. Kolchosbauern, Briga­
den. Kollektiven artverwandter 
und kooperierender Betriebe, 
die durch Kooperationslieferun­
gen verbunden sind, zwischen 
den Bauarbeitern. Montage- und 
Transportorganisatloncn. Pro­
duktionsvereinigungen und Far 
men sowie wissenschaftlichen 
Forschungs. Projektlerungs.

und Projektirungs-Konstruk- 
tionsorganisatlonen ■ erweitert 
werden: an die Organisierung 
des Wettbewerbs zwischen den 
verschiedenen Kategorien der 
Werktätigen ist differenziert her­
anzugehen.

Die Praxis der Erarbeitung 
und Annahme der sozialistischen 
Verpflichtungen Ist zu verbes­
sern. Die sozialistischen Ver­
pflichtungen der Kollektive müs­
sen ausgehend aus den Zielen 
und Aufgaben, die vor dem Be 
trieb und den Zweigen auf der 
entsprechenden Planperiode der 
Produktionsentwicklung stehen 
formiert werden und die Indlvl 
duellcn Verpflichtungen und Vor­
schläge der Arbeiter. Kolchos­
bauern, Ingenieure, Techniker 
und Angestellten in sich aufneh­
men. Ihre Initiative und Erfah­
rungen ausdrücken, die Werktä­
tigen zum Schöpfertum, zur bes­
sern Nutzung der vorhandenen 
Reserven und Möglichkeiten an­
spornen.

Die Praxis Ist zu verurteilen, 
da einzelne Leiter der Betriebe. 
Ministerien und Ämter bedeu­
tende Reserven und Möglichkei­
ten verhehlen, sie nicht In die 
Pläne einbeziehen und später er­
höhte Verpflichtungen überneh­
men. was bestimmte Schwierig­
keiten bei der Planung der ma­

teriell-technischen Versorgung 
schafft, zu negativen Folgen in 
der Erziehung der Menschen 
führt. Bel der Vergleichung der 
Resultate des Wettbewerbs ver 
schledener Kollektive muß vor 
allem die Gespanntheit der Ober 
nommenen und erfüllten Plane, 
sowel des Niveau des Produk­
tionsaufwands In Betracht gezo 
gen werden.

4. Das ZK der KPdSU richtet 
die Aufmerksamkeit der Partei-, 
Gewerkschafts- und Sowjetorga 
ne. der Ministerien und Ämter 
auf die Notwendigkeit der Er­
höhung der Rolle und Verant­
wortlichkeit der Wirtschaftslei­
ter. der Ingenieure, Techniker, 
der Fachleute der Landwirtschaft 
für die Organisation des sozia- 
I istlschen Wettbewerbs.

Die Wirtschaftsleiter sind ver­
pflichtet. die nötigen organisa­
torisch-technischen und ökonomi­
schen Bedingungen für eine 
hochproduktive Arbeit zu schaf­
fen. die es einem Jeden Werktä­
tigen ermöglicht, die übernom­
menen Verpflichtungen zu erfül­
len. seine Fähigkeiten größtmög­
lich zu bekunden. Es ist wichtig, 
rechtzeitig alles Neue, was der 
Schöpfergelst der Masse hervor­
bringt. zu bemerken und zu un­
terstützen, effektive Maßnahmen 
zur Verbreitung der Errungen­
schaften der Spitzenarbeiter und 
Spltzenkollektive zu ergreifen, 
um die Steigerung des Niveaus 
der Berufsausbildung der Ar­
beiter. Kolchosbauern. Angestell­
ten ständig Sorge zu tragen.

Die Ingenieure. Techniker, 
Ökonomen der Betriebe, die 
Fachleute der Kolchose und 
Sowchose sind berufen, an der 
Ermittlung und Nutzung der Pro­
duktionsreserven. der technischen 
und ökonomischen Fundierung 
der Verpflichtungen der Wettei­
fernden. an der Verbesserung 
der Organisation eines Jeden Ar­
beitsplatzes aktiv teilzunehmen, 
zur Entwicklung des technischen 
Schöpfertums der Arbeiter und 
Kolchosbauern, zur Einführung 
ihrer Vorschläge In die Produk 
Hon und Erfüllung der sozialisti­
schen Verpflichtungen größtmög­
lich beizutragen. Sin müssen ih­
re Bemühungen auf die,.techni­
sche- Vervollkommnung der- Pro­
duktion. Erforschung., und- Ein­
führung alles Fortgeschrittenen, 
was es auf. dem Gebiet der 
Technik. Technologie der Ar­
beitsorganisation und der Pro­
duktion in der Inländischen und 
ausländischen Praxis gibt, auf 
die Erarbeitung und Verwirkli­
chung von Maßnahmen zur Ver­
besserung aller ökonomischen 
Leistungsziffern der Tätigkeit 
der Industriebetriebe, Kolchose 
und Sowchose richten.

5. ' Die ZK der Kommunisti­
schen Parteien der Unionsrepu­
bliken. Reglons-, Gebiets-. Stadt-. 
Rayonpartelkomltees. die Grund­

parteiorganisationen massen die 
Avantgarderolle der Kommuni­
sten im sozialistischen Wettbe­
werb sichern, das Recht der 
Kontrolle über die Tätigkeit der 
Administration zur Verbesserung 
der Organisation des Wettbe 
werb» voller ausnutzen. auf die 
Entwicklung desselben vielfälti­
ge Formen der politischen Ar­
beit unter den Massen richten, 
die Rolle der Gewerkschaften bei 
der Organisation und Leitung des 
sozialistischen Wettbewerbs he 
ben. y

Die Gewerkschaften sind da 
zu berufen, die schöpferische Ak­
tivität der Werktätigen zu ent- 
■« lckeln. die Formen und Metho­
den des sozialistischen Wettbe 
werbs zu vervollkommnen und 
zu bereichern, die Wirksamkeit 
desselben zu steigern. Die Fra­
uen der Organisation, des Wett­
bewerbs. der Bewegung für kom 
munistlsches Verhalten zur Ar­
beit. Verbreitung der fortge­
schrittensten Erfahrungen, des 
wissenschaftlich-technischen und 
ökonomischen Wissens, der Ent 
Wicklung der Ratlonallslerungs- 
und Erflndungstätlgkclt unter 
den Werktätigen. Verbesserung 
der Arbeit der wissenschaftlich 
technischen Gesellschaften müs­
sen sich Im Mittelpunkt der Auf­
merksamkeit Jeder Gewerk­
schaftsorganisation befinden, auf 
den Versammlungen der Arbeiter 
und Kolchosbauern ständig erör­
tert werden.

Die wichtigste Aufgabe des 
Komsomol Ist es. zusammen mit 
den Gewerkschaften die breiten 
Jugendmassen, und vor allem 
die Komsomolzen zum sozialisti­
schen Wettbewerb, zur Bewe­
gung für kommunistische Einstel­
lung zur Arbeit heranzuziehen, 
die schöpferische Aktivität der 
Jungen und Mädchen -zu erhö­
hen. ihnen die Liebe zur Arbeit, 
sorgsames Verhalten zum Volks­
eigentum an zuerzlchen. die Rol­
le der Jungen Arbeiter. Kolchos­
bauern und Fachleute in der Be­
schleunigung des technischen 
Fortschritts und der Einführung 
der' wissenschaftlichen Arbeits­
organisation zu heben, das Be­
streben der Jugend zur Erwer­
bung von technischen Kennt­
nissen. zur Steigerung der 
Berüfsmeisterschaft und Mei­
sterung der modernen Ma­
schinen und Mechanismen 
zu fördern, die Paten­
schaft der Komsomolorganisatio­
nen über die Stoßbauten. Vieh 
zücht, Betriebe der, Leicht- und 
Nahrungsmittelindustrie, des 
Handels und der Dienstleistun­
gen zu verbessern.

6. Der Zentralrat der Sowjetge­
werkschaften. die Akademie der 
Wissenschaften der UdSSR, das 
Staatliche Komitee des Minister 
rata der UdSSR für Fragen der 
Arbeit und der Löhne müssen 
Maßnahmen zur Verbesserung 
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der Praxis der Verallgemelne 
rung konkreter Erfahrungen und 
der tieferen Ausarbeitung von 
Problemen der weiteren Ent­
wicklung des sozialistischen 

Wettbewerbs und der Bewegung 
für kommunistische Einstellung 
zur Arbeit treffen.

7. Die Redaktionen der Zen­
tral- und örtlichen Zeitungen 
und Zeitschriften, das Filmwe­
sen. Rundfunk und Fernsehen, 
die Letter der Verlage müssen 
die Widerspiegelung von Fragen 
des sozialistischen Wettbewerbs 
und der Bewegung für kommu­
nistische Einstellung zur Arbeit 
verbessern, über die Helden der 
Arbeit. Bestarbeiter und Produk­
tionsneuerer eindrucksvoll und 
spannend berichten, tiefer In den 
Sinn der Initiativen efndrlngen, 
die In der Praxis geprüften neu­
en Vorhaben unterstützen und 
verbreiten, den Inhalt der fort­
schrittlichen Arbeitsmethoden 
darlegen, die soziale, ökonomi­
sche und politische Bedeutung des 
Wettbewerbs vollständiger Zei­
gen. den gegenseitigen Erfah­
rungsaustausch der Wetteifern­
den systematisch organisieren 
und die Werktätigen eingehend 
über den Verlauf des Wettbe­
werbs. seiner Ergebnisse und 
über die Wege zur Er­
zielung von Bestleistungen 
Informieren. Die Auftritte 
der Presse, des Fernsehens 
und des Rundfunks, die Wochen­
schauen über die Arbeit der füh­
renden Kollektive und Produk- 
tlonsneuerer müssen zu wahren 
Schulen der Verbreitung der 
Besterfahrungen für Millionen 
Werktätiger, zu einem wichtigen 
Mittel der moralischen Aufmun­
terung der fortschrittlichen 
Arbeiter, Kolchosbauern und An­
gestellten werden.

8. Das Hauptausstellungsko- 
mttee der Unionsleistungsschau 
der Volkswirtschaft muß Maß­
nahmen zur Veranschaulichung 
Leistungen der Neuerer und der 
Bestkollektive im Kampf um die 
Verwirklichung der Aufgaben 
des neunten Planjahrfünfts und 
der fortschrittlichen Erfahrungen 
in der Organisierung des soziali­
stischen Wettbewerbs ausarbei­
ten und verwirklichen.

Das ZK der KPdSU bringt 
seine feste Überzeugung zum 
Ausdruck, daß die Arbeiter und 
Kolchosbauern, die Ingenieure. 
Techniker, Fachleute der Land­
wirtschaft. die Angestellten, die 
Wissenschaftler und Kulturschaf­
fenden. alle Werktätigen unse­
rer Heimat den sozialistischen 
Wettbewerb noch breiter entfal­
ten. all ihre Kraft. Kenntnisse 
und Energie für die erfolgrei­
che Erfüllung der Volkswlrt- 
schaftsplänc. der Beschlüsse des 
XXIV. Parteitags der KPdSU, 
der erhabenen Aufgaben des 
kommunistischen Aufbaus einset­
zen werden.

Winterbeschäftigung— 
ein Problem

„In den Kolchosen und Sowchosen Ist zwecks einer vollständigen 
und gleichmäßigen Nutzung der Arbeitskräfteressourcen Im Laufe 
des ganzen Jahres, zu Ihrer wirtschaftlichen Festigung und zur Wei­
gerung der Arbeitsproduktivität DIE WEITERE ENTWICKLUNG 
VON INDUSTRIELLEN HILFSPRODUKTION UND GEWERBEN 
ZU SICHERN.' .

(Aus den Direktiven des XXIV. Parteitags der KPdSU)

Im Sommer, besonders während 
der Ernte, kommen viele Sowchose 
und Kolchose mit den eigenen Ar­
beitskräften nicht aus. Sie müssen 
auswärtige Hilfe heranziehen. Eini­
ge Wirtschaften, die Kulturen an­
bauen, die intensive Arbeitsvorgän­
ge erfordern, wie Tabak, Gemüse, 
Zuckerrüben u. drgl. beanspruchen 
von Jahr zu Jahr sogar während 
des ganzen Sommers von anderswo 
herbeigerufene Arbeifshilfe. Schließ­
lich gewöhnt sich die Leitung sol­
cher Wirtschaften daran, daß man 
ihnen, wenn die Felder schon allzu 
sehr vergras! sind, unter die Arme 
greift. Meistens wird in solchen 
Wirtschaften die Arbeit nicht durch­
dacht organisiert und die vorhande­
ne landwirtschaftliche Technik nicht 
genügend genutzt. Daß dann die 
Gestehungskosten steigen und die 
Ernteerträge nicht von der* besten 
sind, ist klar.

Der Krupskaja-Kolchos nimmt im 
Ausmaß der Aussaatflächen den er­
sten Platz Im Gebiet Taldy-Kurgan 
ein. Allein Zuckerrüben baut er auf 
2 200 Hektar an. Dabei besitzt er 
zwei ' große Vichtarmen, 2 000 
Schweine, 21 000 Schafe und die 
größte Enlenlarm im Gebiet.

Doch schon Seit Jahren kommt er 
ohne auswärtige Arbeifshilfe aus. 
Weil man es hier versieht, die Ar­
beit richtig zu organisieren und die 
vorhandene landwirtschaftliche Tech­
nik richtig auszuwerlen. Wo man 
auch hinsieht, in den Schweinestäl­
len, auf den Viehfarmen und in der 
Geflügelfarm ist alles mechanisiert.

Jeden Tag Stoßarbeit
Der Kombineführer Gennadi 

Ziniiuei mann räumt schon das 
neunte Jahr das Getreide von den 
Feldern der dritten Abteilung des 
Sowchos ..Put IIjitseha" ab. und er­
zielt dabei alljährlich hohe Produk­
tivität. Im vorjährigen Herbst hat 
er zum Beispiel das.Getreide von

Auf dar Enfenfarm beispielsweise Ist 
die Leistungsfähigkeit eines Arbei­
ters auf ‘das Sechsfache höher, als in 
den anderen Geflügelfarmen des 
Gebiets.

Im Sommer haben hier alle Arbei­
ter Beschäftigung. Aber man steht 
vor dem Problem; wie und womit 
die Arbeitskräfte im Winter beschäf­
tigen.

Nicht nur im Krupskaja-Kolchos 
zerbricht man sich den Kopf über 
diese Frage. Im Alma-Ataer Wein­
bausowchos klagen die Frauen:

„Im Sommer könnte man sich tol­
arbeiten, wird aber doch nicht mH 
allem fertig. Im Winter dagegen 
fällt der Verdienst unserer Familien 
sehr spürbar. Nun, die Männer ge­
hen meistenteils in die Baubrigade. 
Wir, Frauen, aber haben keine geeig­
nete Arbeit und müssen die Hände 
in den Schoß legen."

Dabei ist das kein Problem von 
heule. Es drängt sich nur von Jahr 
zu Jahr stärker in den Vordergrund. 
Ich erinnere mich, wie ich im Gebiet 
Kusfanal eines Winters in einer 

Sowchosableilung folgendes Bild 
sah. Zusammen mit dem Leiter der 
Sowchosableilung gingen wir noch 
vor Morgengrauen in das Vorstands- 
gobfiude. Hier aber warteten schon 
an die zwanzig Männer, die wissen 
wollten, ob es für sie was zu tun gä­
be. Für zehn Mann fand sich Arbeit. 
Die anderen mußten mißmutig nach 
Hause gehen.

Lange sprachen wir über diese

360 Hektar abgeniäht und die 
Schwaden von 590 Hektar aufgele- 
scn.

Im laufenden Jahr hat der Kom­
munist Zimmermann beschlossen, 
das' Getrside von nicht weniger pls 
I 000 Hektar abzuernten.

Von den ersten Tagen gehört der

Frage mit dem Parteiorganisater Da­
vid Albert im Thälmann-Kolchos, 
Gebiet Taldy-Kurgan.

„Im Sommer ist es bei uns mit den 
Arbeitskräften sehr knapp. An die 
sechzig Personen fehlen uns. Hun­
dertzehn Frauen arbeiten im Som­
mer auf den Zuckerrübenfeldern. 
Im Winter aber ist für sie nichts zu 
tun. Nur für 20 — 30 Frauen werden 
wir Arbeit finden. Die übrigen aber 
bleiben ohne Beschäftigung.

Gewissermaßen ist dieses Problem 
auch damit verbunden, daä die Ju­
gend das Dorf verläßt", meint Al­
bert. „Die meisten Frauen haben in 
der Hauswirtschaft auch im Winter 
genug zu tun. Aber die Burschen 
und Mädchen! Sie wollen das rund» 
Jahr hindurch beschäftigt sein. Sie 
suchen sich in den Betrieben der 
Stadt Arbeit und kehren nicht zu­
rück.

Im vergangenen Jahr bestellten 
wir einige Hektar mit Mohrenhirse 
und verfertigten im Winter Besen 
daraus. Aber mit der Ablieferung 
der Besen klappte es nicht recht. 
Jedenfalls hat es sich erwiesen, daß 
die Besenproduktion noeh keine ra- 
dikele Lösung des Problems ish"

Der Kolchos hat eine große 
Milchwarenfarm, befaßt sich mit 
Schweinezucht. Außerdem entwickelt 
er in letzter Zeit einen neuen Wirt­
schaftszweig — die Kaninchenzucht,

„Da wird sich doch gewiß euch 
wes für die freien Arbeitshände im 
Winter findenl“, sege ich.

„Das stimmt nur teilweise", meint 
Dsvid Albert. „Die Erweiterung der 
Wirtschaftszweige unseres Kolchos 

soll sich nicht durch Vergrößerung 
der Anzahl von Arbeitskräften voll­
ziehen, sondern nur dank der Stei­
gerung der Leistungsfähigkeit, durch 
Mechanisierung »Iler Handarbeiten. 
Zudem muß die Erweiterung der 
Tierzucht im Einklang mit der Schaf

Meister der Getreideernte zu 'den 
.Schrittmachern des sozialistischen 
Wettbewerbs der Kombineführer 
der Sowchosabtfltung Mit der 
Mähmaschine ShWN-6 mäht er 
täglich .32 Hektar ab, bei der Norm 
19 Hektar. Doch das ist noeh nicht 
die Grenze.

Gennadi Petrowitsch arbeitet zu­
sammen mit dem Kombinefahrer 
David Merker. Sie streben nicht 
nur danach, täglich möglichst mehr 

tung der Futterbasis vor sich gehen. 
Eins greift in das andere. Die Mel­
kerinnen, Schweine- und Kaninchen­
züchter arbeiten das runde Jahr hin­
durch mit voller Belastung. Wir kön­
nen sie im Sommer nicht bei der 
Zuckerrübenbearbeitung einsel- 
zen. Zur Beschäftigung der freien 
Arbeitskräfte im Winter müßten wir 
ein Hilfsgeworbe haben, und zwar 
ein derartiges, des gewinnbringend 
ist und während der Feldarbeit still­
gelegt werden könnte. Wir denken 
dabei an die Errichtung einer Ziege­
lei. Aber das ist ja auch nicht so 
im Handumdrehen gemacht."

Beachtenswert Ist der Weg, den 
der Krupskaja-Kolchos einzuscnlagen 
gedenkt.

In der hier gegründeten moder­
nen Entenfarm geht das Auffüttorn 
der Enten zyklusartig vor sich, Jede 
Woche sind hier vier und noch mehr 
Tausende fette Enten ablieferungs- 
terlig. Da das Zubereiten und Ver­
abreichen der Futters vollende me­
chanisiert und das Mischen mit Mi­
neralstoffen sogar automatisiert ist, 
beansprucht das Auffütterungsge­
höft, des ständig 80 000 bis 100 000 
Enten zählt, nur wenig Arbeitskraft 
— vier Personen.

Die Entenfarm wurde zwecks 
Fleischproduktion geschaffen und 
erwies sich als gewinnbringend. 
Aber eine Ente liefert ja nicht nur 
Fleisch, sondern auch hochwertige 
Federn und Daunen. Nun plant die 
Kolchosleitung, bei der Enfenfarm 
«inen Schlechthof zu errichten, um 
nur Fleisch abzuliefern. Im Winter 
aber worden die freien Arbeitskräf­
te der Kolchosfamilien mit der An­
fertigung von Kissen und Decken 
beschäftigt werden können. 1 Daß 
hierbei die Enfenfarm no-h mehr 
Gewinn einbringen wird, liegt auf 
der H»nd.

So gedenkt die Leitung des Krup­
skaja-Kolchos entsprechend seiner 
Möglichkeit und den örtlichen Ver­
hältnissen das Problem zu lösen und 
die vollständige und gleichmäßige 
Nutzung seiner Arbeilsressourcen im 
Laufe des ganzen Jahres zu sichern.

EnMt KOHTSCHAK, 
«breaamttlcher Korreapoadent 

der „FfotMdschaft"

Gebiet Teldy-Kurgen

Getreide »brumähen. sondern füh­
ren einen regelrechten Kampf für 
die Qualität der Arbeit: sie mähen 
da* Getreide ganz niedrig ah. die 
Schwaden legen sie gleichmäßig. 
Der Kontrolldrusch zeigte, daß in 
diesem Jahr jeder Hektar durch­
schnittlich 15 Zentner ergibt.

N. IGOSCHEW

Gebiet Nordkasachstan

20 Jahre Kombineführer
Der Weg schlängelt sich zwi­

schen den akkurat gesetzten 
Strohschobern. Hier haben die 
Kombineführer aus dem Lemn- 
Kolchos, Rayon Bolschenarym- 
skojc, Hand angelegt. Von einem 
Ende zum anderen bis an die 
spitzen Hügel In der Ferne, auf 
denen die Rotfußfalken gern aus­
ruhen. ziehen sich • gelbe Stop­
pelfelder. Ganz am Feldrand 
surrt rhythmisch der Motor eines 
Traktors. Man beginnt mit dem 
Herbststurz.

Die Ernte hat In den höher ge­
legenen Gebirgszonen ' Einzug 
gehalten. Dort sind die ergiebig­
sten Feldabschnitte, und der 
Mähdrescherlärm verhallt dort 
für keine einzige Stunde. Wenn 
man den Wunsch hat, das Grup- 
nenverfahren der Erntebergung 
kennenzulernen, so soll man in 
die Berggegend Kulat fahren. 
Hier, ganz am Rande eines Wel­
zenmassivs. begegneten wir Wol- 
demar Root. Dieser braunge­
brannte starke Mann lenkt ru­
hig sein selbstfahrendes Aggre­
gat Die Maschine bewegt sich 
schrei). Der Getreideschwaden 
wird kürzer, und der Bunker 
füllt sich mit großen schweren 
Körnern Dort, wo das Aggregat 
von Woldemar Root gefahren Ist. 
bleibt keine einzige Ähre am 
Boden liegen Er leistet saubere, 
exakte, tadellose Arbeit.

Im Kolchos sagt man über die­
sen Mann viel Gutes. Der Sekre­
tär des Partelkomitees D Salzew 
kennzeichnete Ihn als einen tüch­
tigen Lehrer der Jungen Kombi­
neführer, ‘ einen guten Kamera­
den. Der Chefagronom Sallau- 
chan Auchadijew zählt ihn zu 
den erfahrensten Meistern des 
Ackerbaus. Und die Kollegen 
von Woldemar IRoot, mit denen 
er Tag und Nacht zusammen ar­
beitet. sprechen von Ihm wie von 
einem erstklassigen Meister des 
Getreldedrunchs und einem 
Fachmann, der In der Technik 
ganz zu Hause Ist.

Etn gütiges Lächeln In den 
Ecken der forschend blickenden 
.Augen, erzählt Woldemar Root 
ruhig aus seinem Leben. Gleich 
nach dem Kriege begann er zu 
arbeiten. Er wollte es erst nicht 
recht glauben, als man Ihm eines 
schönen Sommertages einen 
Mähdrescher anvertraute. Zwar 
kannte der Bursche die Maschine 
gut - er hatte ja als Gehilfe 
des Kombineführers gearbeitet 
und mitunter auch selbst die Ma­
schine gesteuert, aber er hatte 
kein Diplom. Erst nachdem er 
etwas dazugelernt und Erfahrun­
gen gesammelt hatte, konnte er 
das Vertrauen der Leiter der

Wirtschaft richtig einschitzcn. 
Kein einziges Mal kam cs In all 
den Jahren vor. daß Woldemar 
Root die Menschen angeführt 
hätte Es gab /.eiten, da In der 
Spalte ..Drescjiortrag" gegen 
über seinem Namen die Zahl 
10 000 Zentner qtand und an 
seinen Maschinen 10 Sternchen 
des Arbeitsruhms prangten. Will 
man aber, wenn auch nur annä­
hernd. berechnen. wieviel Ge­
treide er gedroschen hat. ergibt 
sich eine sehr beeindruckende 
Zahl — 150 000 Zentner. ..Es 
Ist schwer, sich einen solchen 
Berg von Korn vorzustellen", 
sagt Root. ohne seine Innere Er­
griffenheit zu verbergen.

Woldemar Root Ist ange 
stammter Ackerbauer. Sein Va­
ter hatte Getreide angebaut, er 
baut es selbst an und wünscht 
es Immer auch seinen Kindern. 
Denn es gibt wie er sagt, kein 
größeres Glück. als die Men­
schen rMt R-n’ -u h'-.-b"nken.

GcjenwärUS Ist dl? Ernte auf 

den Feldern des Lenm-Koichos 
In vollem Gange. Die Hälfte der 
Saatflächen Ist abgeerntet, und 
In die Speicher des Staates sind 
etwa 50 OOO Zentner Getreide 
geschüttet in den nächsten zwei

drei Wochen kommen die 
letzten Hektar dran, man wird 
den letzten der 120 000 Zentner 
Welzen, die an den Staat abzu- 
lelfern sind, an die Getrc'.dean- 
nahmeslcllc Cha'rusowka trans­
portieren. und die Menschen 
«•erden die Bilanz der heißen 
Schlacht ziehen können. Und wir 
werden erfahren, daß Wolde­
mar Root anstatt der versproche­
nen «000 Zentner 10 000 ge­
droschen hat, denn schon Jetzt 
läuft durch seinen Bunker die 
5 000. Tonne Getreide.

M. NOWIKOW

Gebiet OstkascchVcn

UNSER BILD: W. Boot.
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Heute wird der vielen unserer Leser bekannte 
Arzt und Gelehrte Theodor Grasmtick 75 Jahre alt. 
Seine ärztliche Tätigkeit begann noch Im Bürger­
krieg. als er an den Kämpfen gegen Koltschak und 
Denikin tcilnahm. Er ist ein hervorragender Chi­
rurg. der mehr als 50 wissenschaftliche Abhand­
lungen veröffentlicht hnt. In Nishnl Tagt), wo 
Theodor Alexandrowitsch heute arbeitet, kennt

man den Kommunisten Grasmtick aurh als Depu­
tierten des Stadtsowjets und aktiven Naturfreund.

Wir gratulieren dem Jubilar herrlich zum 75. 
Geburtstag und wünschen dem unermüdlichen Arzt 
die beste Gesundheit und weitere Schaffensfreude 
auf viele Jahre.

Foto: A. Zeiscr

Die Höhe gewonnen
„Vlra!" ruft der Hilfsarbeiter 

beim Turmkran und tritt zur 
Seite. Das Drahtseil zieht sich 
straff, und die Fracht schwebt 
langsam hoch. Kleine Frauenhän­
de drücken ruhig auf die’Hebel. 
Die Hände bewegen sich leicht, 
sicher und geschickt.

Mehr als 20 Jahre widmete 
Wera Wiens der Arbeit. Man 
nennt sie stets mit Vor- und Va­
tersnamen. ihren ArbeltsQeiß und 
ihre Meisterschaft chjcnd. Etwas 
schüchtern. nicht groß von 
Wuchs sieht sie am wenigsten 
einer Turmkranführcrln ähnlich. 

, Dieser Beruf fordert einen gewis- 
। sen Schuß Tapferkeit: man arbel- 
I tet Ja In einer Höhe von über 20 
! Meter und muß täglich die 50 
I Stufen der Senkleitei* ein paar­
mal hoch- und herabsöltigen.

Spielsaison 
des Bolschoi- 
Theaters

MOSKAU. (TASS). Das Bol- 
I sihoi. Theater eröffnete seine 

196. Spielsaison mit der Aufführung 
! ' on Tschaikowskis „Schwanensee". 
Auf dem Programm der neue-i Sai­
son stehen zahlreich: Gastspiele im 

| Ausland. Das gab Juri Müromzcw, 
Direktor des Bolschoi-Thcaters in 
einem TASS-Gespräcli bekannt

Ein großer Teil der BalJettruppc 
hält sich zur Zeit in Libanon und 
Syrien zu Gastspielen auf, wo 
.Schwanensee", „Gisellc" und ein 
Konzertprogranim gezeigt werden. 
Die Moskauer Künstler sind zum 
Festival von Baalbek eingeladen 
Anschließend «erden sic in Da­
maskus auftreten.

Die Operntruppe begibt «ich im 
September vollzählig nach Ungarn

1 Auf dem Spielplan stehen die Oper 
„Semjon Kotko" von Prokofjew.

I Mussorgskfs-' „Boris Godunow" 
und Tschaikowskis „Pique Dame". 
Im Oktober reist die Oper nach

। Wien, wo außer „Boris Godunow" 
und „Pique Dame" Prokofjews 
„Krieg und Frieden" aufgeführt 
«ird.

Die Gastspiel'.’ in Ungarn und 
OsterrifajV, erfolgen im Austausch. 
Zu gleicher Zeit werden auf der 
Buhne dc« Bolschot-Thealcrs und 
im Kbngreßnalast des Kreml die 
Opermruppen von Budapest und 
Wien auftreten. Ihr Repertoire ent­
hält Werk» von Mozart Wagner. 
Richard Strauss. Bartok iind-ande? 
ren Komponisten..

In der neuen Spielsaison nchtpen 
mehrere Solisten der Moskauer 
Oper an Aufführungen des Prager 
Theaters teil. Für den März, sind 
lange Gastspiele des Bolschol-Bal- 
letts in Paris angesetzt.

Juri Muromzew erklärte, daß ein 
perspektivischer Spielplan entwor­
fen worden i«t, der mit den Ange­
hörigen der Opern- und Ballettrup- 
pe so«-fe im künstlerischen Beirat 
besprochen worden ist.

Als erste Premiere Ist die Oper 
„Ruslan und Ludmilla" von Glin­
ka so-gesehen, di» vom Chefregis- 
seiir* Boris Pokrnwskl inszeniert 
wurde. Der Regisseur Otto Fischer 
aus der DDR wurde verpflichtet. 

I die Oper „Der Troubadour" von 
Verdi zu Inszenieren, die im- Juni 
gezeigt wird Extra für die Bühne 
d"S Kongreßpalastes wird die Oper 
„Dämon" von Rubinstein In Szene

Wera Wiens hat sich schon 
daran gewöhnt. Durch die Fen­
sterscheiben der Kabine sieht 
man die ganze Stadt vor sich 
liegen. Unwelt befindet sich 
auch die Arbeitersiedlung. Ir­
gendwo dort steht Ihr Häuschen.

Wera Alexandrowna Ist im 
Kombinat für Baustoffe und -kon- 
struktionerl schon 10 Jahre tätig. 
Sie begann als Hilfsarbeiterin, 
wurde Motorlstin beim Betonmi­
scher. einmal aber stieg sie in

GLETSCHER ERHÖHT SEINE 
GESCHWINDIGKEIT

TASCHKENT. (TASS). Der 
Abramow-Gletscher. der vom 
Aiai-Bergrücken des Pamierge- 
blrges hlnabfileßt. hat plötzlich 
seine Geschwindigkeit verdop­
pelt. In diesem Sommer erreich­
te die Geschwindigkeit des Glet­
schers 50 Zentimeter pro Tag 
— das Zweifache seiner Ge­
schwindigkeit vor vier Jahren. 
Die G'azlologcn, die den Glet­
scher auf einer Höhe von 4 000 
.Meter Ober dem Meeresspiegel 
untersuchen, konnten zahlreiche 

RGW-Partner der DDR
I In den grundlegender» Doku- 
| menten der Sozialistischen Eln- 
i heltspartcl Deutschlands und der 

Regierung der DDR kommt zum 
Ausdruck, daß die DDR ihre ge 
sellschaftllchen Aufgaben und 
Ziele stets als die eines Mitglieds 
der sozialistischen . Staatenge­
meinschaft verstellt und mit der 
Entwicklung des Landes gleich­
zeitig, auch auf eine Stärkung 
der sozialistischen Staaten«» 
melnschaft orientiert. So beton­
te der Vorsitzende des Minister 
rats Willi Sloph In einer Rede 
im Dezember I97Q im Hinblick 
aut die internationale sozialisti­
sche Zusammenarbeit. daß die 
stiihdlge Vertiefung der ökono­
mischen und wlssenschatfllch- 
technischen Zusammenarbeit mit 
der Sowjetunion undjden ande­
ren Mltgliedlflndcrn des RGW 
eine wesentliche Voraussetzung 
für die Stärkung rier.aoziallstI-
schen Staatengemeinschaft und 
für die Meisterung der wissen­
schaftlich-technischen Revolution 
Ist. Durch vertraglich vereinbar-, 
te Spezialisierung und, Kooperati­
on soll. künftig die Arbeitstei­
lung zum, ’ gemeinsamen Vorteil 
In höherer Qualltflt\rfolgen.

Nationale Interessen mit den 
Erfordernissen der sozialisti­
schen Staatengemeinschaft har­
monisch verbindend, hat-sich die 
DDR zo einem geachteten'Wirt- 
schaftspartner der RGW-Länder 
entwickelt: rund z\vel Drittel des- 
Außenhandels der; Republik ent­
fallen auf den Jlarfdcl .mit Ihren 
RGW-Partnern. Seit dem'Beitritt 
zum RGW erreichte der gesamte 
Warenumsatz1 der Deutschen De­
mokratischen Republik mit die­
sen Ländern die riesige Summe

die Kabine des Turmkrans, und 
in ihr wurde der Wunscn wach, 
Kranführerin zu werden. ' \

Die Höhe hat es Ihr angetan. 
Vor allem mußte die Angst be­
siegt und dann schon der Beruf 
gemeistert werden. Es war zu 
verlockend, durch eine leichte 
Bewegung der Hebel das zu voll­
bringen. was Menschenkräfte 
nicht zu tun vermochten.

Im Kombinat für Baustoffe 
und -Konstruktionen sprach man 
bald über Wera Wiens als vön 
clnèf. fleißigen und in ihr Fach, 
verliebten Mitarbeiterin. Den Ju- 
gertdllchen imponiert stets Jht-e 
Arbeitslust. Als man sie 1965 In 
die P.elhcn der Partei aufnahm, 
fand man für sie viele gute Wor­
te.

-Am 13. Juni d. J. wählt» man 
Wera Wiens einstimmig zur De 
putierten In den Stadtsowjet

A. MEDWEDEW

Gebiet Koktschetaw

Risse feststellen. Die Wissen­
schaftler stellten mehrere Hy­
pothesen, die die Erhöhung der 
Geschwindigkeit erklären- Eine 
davon gründet sich darauf, daß 
dqs Klima wärmer wurde..

Die Untersuchung ries Abra- 
now-Gletschers, der für Mittel­
asien typisch Ist. hat eine große 
Bedeutung für die Wirtschaft, 
da von den Eisbeständen in den 
Bergen dieser Urregion die Ern­
te von Baumwolle und anderen 
hydrophilen Kulturen abh'ängt.

von rund 240 Milliarden Mark. 
Etwa 140 Milliarden entfielen 
davon allein auf den Handel mit 
dem bedeutendsten Handelspart­
ner der DDR überhaupt, auf die 
Sowjetunion.

Diese Zahlen können als Aus­
druck qualitativ neuer Beziehun­
gen auf einem stabilen und plan­
mäßig gestalteten sozialistischen 
Weltmarkt gelten. Durch die Zu­
sammenarbeit , mit der UdSSR 
und den anderen RGW-Ländern 
konnte die DDR Ihre Volkswirt­
schaft besser mit Rohstoffen, 
Halbfabrikaten und ' Industrlew.a- 
ren versorgen und auch dadurch 
vom Imperialismus übernomme­
ne Disproportionen abbauen. Zu­
gleich sichert der planmäßig sich 
ausweltenfie sozialistische Welt­
markt den Betrieben und Kom­
binaten der' DDR langfristige 
Absatzmöglichkeiten von Ma­
schinen und'Ausrüstungen, cf- 
möglfcht Ihnen . die Produktion 
großer'Serien und die volle Aus­
lastung der 'Fertigungskapazitä­
ten !Mlt diesen Lieferungen trägt 
die DDR gleichzeitig zur Indu­
strialisierung der sozialistischen 
Länder hei.

■Seit Anfang' des Jahres’lie­
gen nun für die Zelt von 1971 
bis 1975 gegenüber allen L8h- 
dern des RGW langfristige Ab­
kommen vor. -• die mit Ihren be­
achtlichen'Steigerungsriten ge­
genüber dem 1970 beendeten 
Fünfjahrplan- zugleich auch Aus­
druck der wachsenden wirt­
schaftlichen' Kraft der sozialisti­
schen Staatengemeinschaft sind. 
Alle diese Abkommen sind staat­
liche Vereinbarungen völker­
rechtlicher Pläne des Waren- 
und Letstungsaustauschs Im Rah­

Das Heute des ehemaligen
Immer mehi Exkursenten kommen In das ehemeilge Gebiet Samara, 

heule Gebiet Kiilbsscliew. Keiner von den Gästen 'ergillt es. «Ich vor den 
hrlllgtn Orten zu »erbeagen. wo einst der junge Marxist. der künftige 
Begründer und Führer des ersten sozialistischen Staates lebte.

HIER GIBT es viele Lminstat- 
ten. Mit einigen sind die Le­

bensjahre Wladimir lljitschs und 
der ganzen Familie Uljanow ver­
bunden. andere nur mit einzelnen 
interessanten Episoden derselben. 
Fast auf Schritt und Tritt ist das. 
was uns an lljitschs Jugend erin­
nert, mit dem Neuen, Modernen 
verflochten.

Der Revolutionsplatz im Zentrum 
der Stadt. Einst «land hièr inmit­
ten einiger Blumenbeete ein Denk­
mal de« Imperators Alexander II. 
Das monumentale Gebäude des Sa­
maraer Kreisgerichfs schaut mit 
seinen Fernstem auf den Plalz. An 
der Freitreppe dieses Gebäudes 
standen früher Immer arm geklei­
dete Menschen, die hofften, hier Ge­
rechtigkeit zu finden.

Im Verlaufe von anderthalb Jah­
ren ging ein junger Rechtsanwalt, 
der-erst vor kurzem sein Juristen- 
diplcm bekommen hatte, täglich in 
dieses Hau«. Das war der Gehilfe 
ries Rechtsanwalts ries Samaraer 
Kreisgerichts Wladimir Lljanow. 
Bald wurde sein Name bei den ein­
fachen Menschen Samaras bekannt, 
ins Gericht liefen, von ihnen Bitten 
ein. die Behandlung ihrer Gerichts­
sache dem Rechtsanwalt Uljanow 
anzuvertrauen.

Wer konnte damals ahnen, daß 
dieser, der jüngste Samaraer 
Rechtsanwalt, zum wahren, aktiv­
sten Verteidiger der Interessen des 
Arbeltervoiks. zum Führer der Kom­
munisten Rußlands werden wird...

Viele Gewitter sind seither über 
den Revolutionsplatz gezogen. Hier 
fanden lausendköpfige Kundgebun­
gen in den stürmischen Tagen der 
Revolution des Jahres 1905 statt, 
tobtsn heiße Kämpfe in den unru­
higen Tagen des Bürgerkriegs. 
Jetzt gcünl hier ein großer, schatti­
ger Stadtpark, - in dessen Alleen 
sich eine frohe Kinderschar tum­
melt.. In der Mitte des Platzes auf

Gränitsockel steht ein Lenin- 

UNSER BILD: Stara-Sagora- Straße in Kuibyschew

men Internationaler wirtschaftli­
cher Zusammenarbeit, durch die 
zudem wesentliche Entscheidun­
gen für die Entwicklung der Vo­
lumen und der Struktur unserer 
Exporte und Importe Innerhalb 
des' nächsten Jahrzehnts getrof­
fen wurden.

Im Verlauf des neuen Fünf- 
Jahrplanes soll danach der Wa­
renaustausch zwischen der DDR 
und der Sowjetunion rund 100 
Milliarden Valutamark ausma­
chen. mit der CSSR 21. mit der 
VR Polen 16.5. mit der UVR 12. 
mit der VR Bulgarien 10.5 und 
mit SR Rumänien 6.5 Milliarden 
Valutamark. Insgesamt Ist damit 
ein Volumen van über 165 Mil­
liarden Mark langfristig verein­
bart. Dadurch wird der Anteil 
dieser Partner am Außenhandel 
der DDR auch künftig bei rund 
75 Prozent Hegen Die strikte 
Einhaltung der mit den Abkom­
men über die Koordinierung der 
Pläne. den Handelsabkommen 
und Verträgen über Forschungs- 
und Produktionskooperation ge­
genüber den RGW-Partnern 
übernommenen Verpflichtungen 
Ist eine erstrangige politische 
Aufgabe aller Leiter und Par­
teiorganisationen.

Auf diesen bedeutsamen Ver­
einbarungen basierend und ent­
sprechend der langfristigen Han­
delsabkommen. sieht der Plan 
1971 beispieiswes" vor. daß die 
Exporte In die UdSSR .qqf rpnd 
11 □“ Prozent und Tn dl» anderen 
RGW-Länder ebenfalls beträcht­
lich gesteigert werden.

Rückblickend ■ auf dl» über 
zwanzlgiflhrlge Mitgliedschaft 
der DDR Im RGW hob der'Stell­
vertreter des Vorsitzenden des

~ ZU HA USE

Samara
dingt alle Gäste der Stadt, nie ver­
welken die Blumengebinrie am Fu­
ße des Monuments.

UNWEIT des Platze« befindet 
sich eines der alten Häuser 

der Stadt Hier befand «ich früher 
die Samaraer öffentliche Bibliothek 
einer deren aktivsten Leser Wladi­
mir Uljanow war. Ein weiteres 
Haus In dieser Straße — hier fand 
einst ein großer Disput statt, wäh­
rend dessen der junge Marxist 
Uljanow gegen die veralteten Ideen 
der Narodniki auflrat. Nicht nur 
ein solches Gefecht lieferte Wladi­
mir lljitsch den Narodniki in Sa­
mara. Später, schon in Petersbu-g 
entstand aus den Referaten, die er 
in den Samaraer Zirkeln hielt, das 
berühmte Buch „Was sind die 
.Volksfreunde' und wie kämpfen sie 
gegen die Sozialdemokraten?"

Der alte Teil der Stadt best’hl 
fast ganz aus Holzhäusern, langen 
Zäunen. Hier ist fast alles noch so 
erhalten geblieben wie es« vor 80 
Jahren war. Damals war' das der 
Stadtrand und hier wohnten mei­
stenteils verschickte „politisch un­
zuverlässige" Personen. Hier wohn­
te auch die Familie Uljanow.

Unweit des Hauses der Ulja­
nows befindet sich in einem alten 
holzgchäude die Wohnung, die im 
Lehen des jungen Lenin einen be­
sonderen Platz cinahm. Hier, im 
Zimmer des namhaften Samaraer 
Revolutionärs A. P. Skljarenko. des 
Freunds von lljitsch, versammelte 
sich der erste marxistische Zirkel 
der Stadt, der später zum Kern 
der ersten bolschewistischen Orga­
nisation Samaras wurde.

Unweit von hier ist noch ein 
Haus, das mit einer anderen, aber 
auch sehr wichtigen und interes­
santen Seite der Geschichte unserer 
Partei yerbunden ist. Hier wohnte 
Maria Ilfiiiitichna, Lenins Schwe­
ster, eine von den Lettern des Rus­
sischen. Büros der „Iskra", das sich

Mtnisterrates der DDR, Dr. Ger­
hard Weiss. Ende vorigen Jahres 
hervor, daß ohne dieses Bündnis 
der Aufbau des Sozialismus In 
der DDR. ein krisenfester, 
schneller, den Interessen der 
Werktätigen entsp rechender 
volkswirtschaftlicher Aufschwung 
für eine gesicherte Zukunft der 
DDR nicht möglich gewesen wä

Re

In den Direktiven des XXIV. 
Parteitages der KPdSU wurde 
bei den Hauptaufgaben der Ent­
wicklung der Volkswirtschaft der 
UdSSR in den Jahren 1971 bis 
1975 gefordert, die Zusammen­
arbeit mit den sozialistischen 
Ländern konsequent zu cntwlk- 
kein und die Festigung des so­
zialistischen Weltsystems aut je­
de Welse zu fördern. Der Förde­
rung des Ökonomischen Zusam­
menschlusses der sozialistischen 
Länder olente und dient auch 
künftig die von der SED und 
von der Regierung der DDR kon­
sequent verfolgte Politik, und 
darauf sind auch die konzentrier­
ten Anstrengungen der Millio­
nen werktätiger Bürger 
Deutschen Demokratischen 
publik gerichtet. Eingebettet in 
eine Vielzahl von Bündnis- —‘ 
Freuqcjschaftsvgrtrligen 
kein sich nicht nur < 
sehen, ökonomischen 
tiirischen Kontakte. ;
dem Gebiete des Blldungswe- 
sens, der Kultur und des Sports 
wächst die Zusammenarbeit zum 
Nutzen aller Bürger der soziali­
stischen Staatengemeinschaft und 
zugleich auch Im Interesse einer 
auf friedliche Koexistenz ge­
richteten Politik gegenüber den 
nicht sozialistischen Ländern.

___ und
i cnt'vlk- 
dic polltl- 
tffid mlll- 

auch auf

Dr. Stell* DOMDEY 
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don von Lenin und Krupskaja un­
terzeichnete Briete. Durch dieses 
Zentrum wurde die Leitung des 
Aufbaus der Partei auf dem ganzen 
Territorium Rußlands verwirklicht.

Geschichte. Geschichte auf Schritt 
und Tritt... Nebenan aber ist das. 
was über den heutigen Tag des 
ehemaligen Samara spricht

D Lt.HSTABLICH einige Schrit­
te son dem bcsthei

denen Häuschen der Uljanows 
entfernt stehen die beeindrük- 
senden Gebäude des Uni­
onsinstituts „Giprowostokneft". Die 
ersten Schritte zum Schaffen des 
„zweiten Baku", wie man die Erd­
ölvorkommen des W'olgagebiets 
nennt, wurden schon zu Lebzeiten 
Lenins auf seine Anweisung hin 
getan. Bei Kuibyschew beginnt jetzt 
ein mächtiger Erdölstrom — die 
berühmte Erdölleitung „Drushba".

Einige Wohnviertel vom Hau« 
der Uljanows entfernt, auf einem 
neuen schönen Platz, der früher öde 
lag. erheben sich die Gebäude eines 
andern L'nionsinstituts. des „Org- 
energostroi". da.« seine Existenz 
einem anderen mächtigen Strom — 
dem elektrischen — zu verdanken 
hat.

Das a'tc Samara kannfe weder 
wissenschaftliche Anstalten noch 
Hochschulen. Jetzt gibt es hier die 
mit „Akademiker S. P. Koroljow" 
benannte landesgrößte Fliegerhoch­
schule. Außer ihr hat Kuibyschew 
noch 8 Hochschulen, im laufenden 
Jahr wird eine weitere eröffnet

In der Stadt, die früher nur klei­
ne Heimindustriebetriebc kannte, 
gibt es heute mächtige Werke mit 
Tausenden Beschäftigten in jedem, 
und zwar solche bekann’e Werke 
wie das W-I.-Lcnin-Hüttenwerk. 
das 4. und 9. Kugellagerwerk, der 
Betrieb für Werkzeugmaschinenbau.

Das alte Samara zählte kaum 
100 OCO Einwohner. Gegenwärtig 
hat Kuibyschew über eine Million 
Einwohner, und diese Zahl vergrö­
ßert sich immer noch. An Stelle 
der alten holzgsbauten Straßen se­
hen wir neue Prospekte. Einer der 
interessantesten ist der I.enin-Pro- 
spekt. der erst im Bau steht — die

FERNSEHEN
FÜR UNSERE ZEUNOCR&DER 
UND KOKTSCHETAWER
LESER

11.00 — Zelinograd. Spielfilm „Ich 
habe euch geliebt" (kas ). 1225 
— Film für Kinder. 13.00 — Mos­
kau. Sendeprogramm. 1305 — 
Nachrichten. 13 45 — „Das Lager­
feuer". 14.10 — Spielfilm „Die 
Könlgsregatta". 19.00 — Zelino­
grad. Heute Im Programm. 19.05 
— „Auf Nculandbahnen" (kas ). 
19.20 — Film für Kinder. 19.30 — 
„Bildschirm für die Ernte" (niss I. 
20.00 — Dokumentarfilm. 20.20 — 
Konzcrlsaal „TV". 2120 - „Auf 
Neulandbahncn" (russ). 21.50 — 
Zeichentrickfilm für Erwachsene 
„Kaleidoskop-70". 22 00 — Mos­
kau. „Zeit". 22.30 — Internationa­
les Hockeyturnier um den Preis 
der Zeitung „Sowjetski sport". Fi­
nale.

Mittwoch, 8. September

19.00 — Zelinograd.
Programm. 19.05 - .............. -
landbahnen" (kas.). 19.15 — „Bild­
schirm für die Ernte" (kas ). 19.50 
— Spielfilm. 21.10 — Jugendpro­
gramm „Der Zeitgenosse". 2200 
— „Auf Neulandbahncn" (russ).
22.25 — Moskau. Spielfilm. 24 00—

Donnerstag. 9. September

II 00' — Zelinograd Ku 
— A. D Papanow 12.•( 
für Kinder 1300 — Mo1 

aus der Ge'eMehte des Vergange­
nen in das zwanzigste Jahrhundert. • 
in die Zukunft.

BF! DEN Einwohnern der 
Stadt ist die berühmte Toßri- 

strnroute — die Shigluli-„Weltum-' 
«chiffung'’ sehr beliebt'. Ftwa vor 
r0 Jahren fuhr auch Wladimir 
lljitsch zusammen .mit seinen 
Freunden mit dem Kahn auf die­
ser Route, an Dö-fcrn machte er 
Halt, bewunderte die Schönheit der 
Wolga und der Landschaft.

Andere Dörfer und Landschaftp- 
bilder sehen diejenigen, die diese 
„Reise um die Well" heute machen. 
An der schönsten Stelle — in den 
Shigulihergen — ist an Stellt des 
ehemaligen Dorfes heute neben dem 
Wolshsk-Kraftwerk eine, moderne 
schöne Stadt Shiguljowsk empdrge- 
wachsen. An Stelle des Kreisslâdt- 
riicns Stawropol entstand die gro­
ße moderne Stadt Togliatfi. zu 
derer Ruhm als Zentrum der Erdöl­
chemie und des Maschinenbaus
bald der Ruhm als Zentrum des 
Kraflwagenbaus hinzukommejt
wird. Von Tag zu Tag. von Stun­
de zu Stunde wächst hier das rfj- . 
«engroße Wolshsljcr Kraftwagen­
werk.

In seinen Samararr Jahren sagt- 
melte, verallgemeinerte und bear­
beitete Wladimir lljitsch sorgfäl­
tig allerlei statistische Angaben 
über die Lage der Bauern. Anbei-, 
ter. über den Zustand d?r WirJ- 
schaft des Gouvernements Samära 
und anderer Gebiete dey zaristi­
schen Rußands. Später gingen vié- > 
le dieser Materialien in Lertfns 
Werk „Entwicklung des Kapi|alis- 
mus in Rußland" ein.'

Nur einige Dutzend junger Re­
volutionäre zahlte der erste marxi-' 
stische Zirkel, der von Wladimir 
lljitsch in Samara gegründet wur­
de. Heute ist der tausendköpfige- 
Kommunistentrupp des Gebiets 
Kuibyschew mit Recht stolz, daß.in 
«einer Geschichte nach Lenins Na­
men So'che ruhmreiche, dem gan­
zen Lande bekannte Namen wie 
Kuibyschew und Frunse. Blücher 
und Tuchatschcwski. Tschapajew, 
und Gai. Postyschew und Sehwer- 
nik stehen. Die Leninschen, bol­
schewistischen. revolutionären Tra- 

.ditior.en sind nicht vergessen und 
werden nie vergessen auf dem Bo­
den, von dem sich der große Sohn 
der Wolga zum großen Flug erhob.

W. MOISSEJEW '

Stadt". 1340 — Spielfilm „Anm, 
sei glücklich!". 19.00 — Zelinograd 
Heute im Programm 19.05 — ..Auf 
Neulandbahnen" (kas.). 19.15 — 
Film für Kinder „Kasja und Mur- 
sik". 1926 — Sendung der Kinder­
redaktion ..Altersgenossen". 19.55— 
Fernsehfilm. 21.25 — ..Bildschirm 
für die Ernte" (russ-1. 22-00 — 
..Auf Neulandbahncn" (russ.1. 22.30 
— Moskau. Premiere des Fernseh­
films ..Vier aus einem Eisenbahn­
wagen". 24 00 — „Zeit".

Freitag. 10. September

19.00 — Zelinograd. Heute im Pro­
gramm. 19.05 — „Aul Neulendbah­
nen" (kas I. 19.20 — „Bildschirm 
für die Ernte" (kas). 19.50 — 
Kurzfilm „Dreihundert Jahre spä­
ter". 2000 — Sendung in kasachi­
scher Sprache „Ertöne. Lied der 
Freude!" 20.45 — „Auf Neulandbah­
nen" (kas). 21.20 — Moskau. 
Spielfilm „Zwei — Leonid — zwei". 
22.30 — UdSSR Meisterschaft 
im Fußball. „Spartak" (Moskau) 
— ZSKA. 00.15 — „Zeit". 00.45 — 
„Bildschirm versammelt Freunde".

Sonnabend, II. September

16.30 — Im Äther — „Jugend". 
17.30 — „Internationales Pänofa- 
nia". 1800 — UdSSR -Meisterschaft 
im Fußball. „Torpedo" (Moskau)— 
„Dynamo" (Moskau). 19 45— Film 
für Kinder „Der Tod des India­
ners Joe" 21 00 — Nachrichten.
21.05 — „Kennt ihr die Pilze?"
21.30 — Internationale Wettspiele 
in Leichtathletik 22.30 — Premiere 
der Fcrnseliauffiihrung „Warschau­
er Vaudeville" von W. Gosdaya 
und S. Stempen. 2100 — „Zeit".

REDAKTIONSKOLLEGIUM

UNSERE Kaiaxcua« TCP

anSChRiFI
473027 r lleanHoipatt. JIom Cobctob

7-ft ata» «<t>pofiHaiua<t>T»

Rerialitlonsichluß 18 Uhr de> Vorlagrr (Moskauer Zelt)

«<t>POnHÜLUA<t>T. UHAEKC 65414

Die „Freundschaft" erscheint täglich 
außer Sonntag und Montag

TELEFONE

Kultur - 
briet« - 2-

Chefredakteur 19 09 Stsllv. Chefr.

und politische Massenarbeit — 2 I 
2-74-26, Literatur und Kunst — 2-18-71. In 

17-11, Buchhsltunj — 2-56 45. Ftrnrul — 72

ipaganrta — 2 18-71 Partei-
51. Wirtschaft - 2-16-2*
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